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J. N. J. A.
Tod Sund Teuffel geben und Gnad
Alles in Handen Er hat

Er kan erretten
Alle die zu Jhn treten.

gs Joſeph in Egypten zu Ehren kommen tvar Joſepbur
ließ er es ſeinen Anverwandten gar ſonder exalatus
lich zu gut kommen: GOtt hat mich ſprach
er vor euch hergeſand daß er euchubrig
behalte auff Erden und euer Leben er
rette durch eine groſſe Errettung. Gen.
XLV, 7. Die Gedancken GOttes ſind ge
meiniglich anders beſchaffen als der Men—

ſchen Gedancken und GOttes Wege fuhren anders als die We
ge der Menſchen. Eſ. LV. g. Denn als die Bruder Joſephs boſes vor—
batten in ihren Hertzen und ihn loß zu werden umb 2o. Silberlinge
an die Jßmaeliter verkaufften gedachte es GOtt hergegen gut zu
machen und fuhrte ihn durch unterſchiedene Stuffen des Glucks
und Unglucks endlich zu denen hochſten Ehren in Egypten; Da—
her man vor ihm ausrieff: Der iſt des Landes Vater. Gen. XLI, Ægypto
43. Hierauff ließ er ſeine Vaterliche Sorgfalt in der That das
gantze Land genieſſen. Und wie er aus Prophetiſchen Geiſt die
allgemeine Theurung zuvor geſehen ſo ſchaffte er Getrayde in groſ
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4 Der Nutzen der Glaubigen
ſer Menge an und offenbahrte GOtt zuletzt gantz deutlich ſeinen
Rath daß er dieſen Mann geſetzet habe zu erhalten viel Volcks.

ſuiique Gen. Ldo. Jedennoch hatten Joſephs Anverwandten vor ſo
vielen Volck einen groſſen Vorzug zu genieſſen: Denn als ſie die
Hungers-Noth aus dem Lande Canaan in Egypten getrieben
freuete ſich Joſeph uber dem Ausbruch der Vorſorge GOttes und
wiewohl er ſolche Freude eine ziemliche Zeit zu bergen wuſte that er

doch endlich ſeinen Mund auff gegen ſeine Bruder und bekandte
offentlich GOttes Werck das er an ihm gethan und ſein gnadig
Abſehen welches er bey ſeinen Brudern gefuhret habe. vnhen Der

tuilu, HErr hat mich ausgeſand wie etwan Potentaten ihre Olkucierer

zur Krieges-Zeit mit verſchloſſener Ordre ausſchicken die ſie nicht
eher erfahren biß an dem Ort da ſie ſoll eroffnet werden: So mu
ſte nun auch Joſeph gehen wohin ihn der HErr ſandte und folte
ſeiner Anverwandten beſtes ſuchen wie ihn der HErr geheiſſen.
Deßwegen ſagt er bin ich oeh vor euren Angeſichtern her
gegangen daß ich eures Angeſichtes Hulffe und das Werckzeug

eures rettenden GOttes ſeyn mochte. Pl. XLII, i2. GOtt
wolte mich  reliduum euch zum beſten in dieſes Land ſetzen
daß ihr an mir wie einem ubrig gelaſſenen Stab haben mogtet

daran ihr euch in dieſer Frembde kontet haltzn. Und wiewohl ich
mir ſelbſt bißher in meinen Gedancken gantz erſtorben war ſo hat
mich doch der hErr wieder lebendig gemacht und empor gehoben
und zwar euch inſonderheit zu gut:  dwooheh zu eurer groſ
ſen Errettung daß ich euch ſolte heiſſen ausgepen aus eurem biß-

herigen Land und hier Wohnung und Unterhalt verſchaffen vor
euch und eure Nachkommen.

Hierinnen hat Joſeph ein ſchones Furbild von unſern JEſuge
Typum tragen welcher durch Leiden des Todes gekront woden mitPreiß und
retulit Ehre.Hebr. Il,7. Dersocinianer Vœlckelius will ihn ziva mit dieſen
cHAsTI Gleichniß nur zu einen bloſſen Stadthalter GOttes machen der
Exalmati,

ſeine Herrſchafft endlich muſte wieder niederlegen; deßwegen verglei
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aus dem Sitzen Jeſu zur rechten Hand des Vaters. 5

chet er ihnib.2. de vera relig.c.ag. mit Joſ eph welcher inEgypten an
ſtatt des Koniges Pharao alles verwaltet habe; ſo meint er vertre
te Chriſtus bey der Regierung der Glaubigen GOttes Stelle und
miüſſe endlich von ſeinem Dienſt wieder abtreten wenn ihn GOtt
gnug gebrauchet habe. Nun iſts zwar wohl an dem daß Chriſtus
mit derZeit das GnadenReich dem Vater ubergeben und die ietzi
ge Art der Regieruna durchs Wort und Sacramenta auffhe
ben werde; GOtt will in dem kunfftigen Ehren-Reiche alles in
allen ſeyn. 1. Cor. XV, 24. 28. Jedoch iſt er nicht vor einen bloſſen
Stadthalter GOttes zu achten denn der Vater hat JEſum nach
ſeiner Menſchlichen Natur bey ſich ſelbſt verklaret mit eben der
Klarheit die er bey ihm hatte ehe die Welt war. Jon XVII, 5.
Daber wenn gleich ſein Gnaden Reich auffhoret und er ſelbſt als
wahrer Menſch dem Vater unterthan verbleibet ſo behalt er doch
mit Vater und heiligen Geiſt die Gottliche Herrſchafft in alle E
wigkeit: Sein Stuhl bleibet immer uund ewig. bſ. XLV, 7,

Seine Gewalt iſt ewig die nicht vergehet und ſein Konig
reich hat kein Ende. Dan. Vil, i4. Er wird regieren von E—
wigkeit zu Ewigkeit. Apoc. xl, i5. Hierinnen iſt er weit dem Jo
ſeph uberlegen; Doch kan man auch den HErrn JEſum mit Jo
ſeph vergleichen in dem Nutzen den das gantze Land und vor
nehmlich ſeine Angehorigen von deſſen Erhohung gezogen. Es
iſt ja Chriſtus auffgefahren uber alle Himmel auff daß er al omnibus,
les erfulle. Eph. V, 10. Alle Dinge träget er mit ſeinem kraff
tigen Wort. Hebr. J, z. Welche aber Chriſtum angehoren durch maxime ta.
den Glauben Gal. V, 24. genieſſen vor allen Unglaubigen einen be- mea
ſondern Vorzug. Er iſt ein Heyland aller Menſchen ſonder—

credentibuslich aber derGlaubigen. i. Tim. IV. o. Dieſe ſuchen ihn mit hun—
griger und durſtiger Seele Matth.V, s. darum laſt er ſich auch finden
und gehet vor ihnen hin als der Weg die Warheit und das Leben. ncluoſt.
Joh.X, G. Jhre Augen erleuchtet er daß ſie nicht im Todt entſchlaf
fen; und wenn ſie gleich in die Frembde wandern muſſen furchten

Az— ſie



quem

Beata

adiit

precibus

6 Der Nutzen der Glaubigen
ſie doch kein Ungluck denn der HErr iſt behy ihnen ſein Stecken
und Stab troſtet ſie/ Pſ.XXII, 4. Durch ihn haben ſie eine groſſe
Errettung zu gewarten denn eben der HErr erloſet ſie von allen
Ubel und hilfft ihnen aus zu ſeinen Himmliſchen Reich. 2.

Tim. IV, 18.Dieſes hat in der That erfahren das lebendige Gliedmaß an
dem Leibe JEſu ich meine die weyland WohlEhrbare Viel Ehr
und Tugendreiche Frau Anna Maria gebohrne Hilſcherin
des weylandWohl-Ehrwurdigen Großachtbaren und Wohlgelah

ten Herrn M. DavidSeyffarts in die a3. Jahr treugeweſenen Pa-
ſtoris zu Liewert-Wolckwitz und GroßPoßna hinterlaſſene Frau
Wittbe nunmehro ſeelig. Dieſe hat der HErr nicht allein als
eine geſeegnete Mutter vor ihren Kindern und Kindes Kindern her
geſand daß ſie vor dieſelbe treulich kunte ſorgen ſondern behielt ſie
auch viele Jahre auff der Erden ubrig daß ſie manch Ungluek vom
Lande wenden und ihren Angehorigen manche Errettung zuwen
den kunte durch ihr bruünſtiges und unablaßiges Gebeth. Zwar iſt
dis vor denen juckenden Ohren der Welt faſt was ſeltzames daß ei
ne alte Frau Land und Leuten und auch denen ihrigen folte ſo viel mit

ihren Gebeth genutzet haben; Allein wie Joſeph einen freyen Zu
tritt hatte zu dem Konig Pharao, und viel ausbringen kunte ſo haben
auch die glaubigen Kinder GOttes einen frepen Zugang in einem
Geiſte zu dem Vater. Eph. Il, 18. Daher gieng unſere ſeelige ver—
moge ihres kindlichen Rechts in aller Zuverſicht durch den Glau
ben an JEſum zu ihren Vater Eph. III. und trug ihm vor die all
gemeine Noth des Landes die beſondere Wohlfarth ihrer Familie,
und Anverwandten und das Gebeth dieſer Gerechten vermoch
te viel denn es war ernſtlich. Jac.V, i6. Ja wie ſie ſelbſt zu dem
himmliſchen Joſeph Tag und Nacht umbihre Seeligkeit geſchrien
ſo hat er auch ſeine Außerwehlte erhoret und ſie mit einer groſſen
Errettung errettet in einer Kürtze. Luc. XIIX, 2. Hiervon hat ſie
mir aus geneigten Wohlwollen ſchon vor etlichen Jabren am Tage
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aus dem Sitzen Jeſu zur rechten Hand des Vaters. 7

ihrer Leichbeſtattung zu handeln auffgetragen welches zu bewerck
ſtelligen ihre lieben Angehorigen und darunter der Wohl. Ehrwur
dige und wolverdiente Paſtor dieſes Orts als der Seeligen Herr Ey fiducia.
dam und Beicht-Vater nochmahls Erinnerung gethan haben.
Daher ich mich in Nahmen JEſu zur Vollziehung deſſen will wen
den GOtt umb Geiſt und Krafft erſuchen und mit andachtigen
Hertzen E.L. der ſeeligen Frau Seyffarthin ſelbſt erwehlten Leichen
Text vorleſen welcher ſtehet

2. Tim. IV. v. 7, h.
Ich habe einen guten Kampff gekampffet/ ich ha

be den Lauffvollendet ich habe Glauben gehal
ten. Hinfort iſt mir beygelegt die Krohne der
Gerechtigkeit welche mir der HErr an jenem
Tage/ der gerechte Richter/ geben wird nicht
mir aber allein ſondern auch allen die ſeine Er—

ſcheinung lieb haben.

En Stand der Herrligkeit JEſu hat ſein treuer Blut

ſgaor»n Zeuge Stephanus krafftig genutzet. Denn als er auff Stephano

gequetſchet worden ſahe er auff gen Himmel und ſatiæque fuit

W das euſerſte verfolget und von denen Steinen faſt zu todte kruckuiglo.

he die Herrlichkeit GOttes und des Menſchen Sohn ſtehen ““No Chri.
ſti ad dex-

zur Rechten GOttes und ſprach: Jch ſehe den Himmel ofrnm
fen und des Menſchen Sohn ſtehen zur Rechten GOttes. Act.
Vil,55. 56. Wenn wir das Geſicht ſotephanus dazumahl gehabt
und das Bekantniß welches er daruber gethan nach ſeinem baupt
Abſehen bedencken ſo legt Stephanus in ſeiner Rede ab ein Zeug
niß von ſeinem guten Gewiſſen JEſus aber gab ihm durch
dieſe Erſcheinung eine gottliche Verſicherung von ſeiner unaus
bleiblichen Seeligkeit. Wenn der ſeel. Lutherus manchmahl

bey
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8 Der Nutze der Glaubigen
bey dem Werck der Reformation die vielen Gefahrlichkeiten vor
Augen ſahe richtete er ſich damit auff: Quos terra non capiet, cœ-
lum rapiet: Will uns die Welt nicht mehr haben ſo wird uns der
Himmel beherbergen; oder wie Baſilius, als ihn der Kayſer dro.
hete ins Elend zu verjagen und dabey fragte wo er denn wolte blei
ben vel ſub cœlo, vel in cœlo, ſagte er unter dem Himmeloder in
dem Himmel. Umd dergleichen fata hatte auch der theure Mar
tyrer Stephanus zu erfahren. Die Welt war dieſes redlichen und
hocherleuchteten Mannes nicht mehr werth. Hebr. XI. z8. und wie
ſie ohne dem in argen liegt wolte ſie das gute Werckzeug gottlicher
Ehre nicht langer dulten: Doch war er dabey unverſtoſſen denn er
ſahe auff gen Himmel. Der Himmel iſt ſonſt ein Schauplatz der
unendlichen Herrligkeit des groſſen GOttes worbey wir uns der
Allmacht GOttes zu unſern Troſt der Gute GOttes zzu unſern
Vertrauen der Weißheit GOttes zu unſrer Hoffnung erinnern

ignde enĩm und deßwegen beten: Vater Unfer der du biſt im. himmel.
nata Matth. VI. 9. Hier aber ſolte Stephanus an dem himmel abnehmen

1. die gewiſſe Seeligkeit darinnen er mit denen heiligen Engeln alle
Certitudo zeit würde ſehen das Angeſicht ſeines Vaters im Himmel.
ſalutis.viſo Matth. XIIX, 1o. und mit Freude und Wonne gehen in des

Colo a- himmliſchen Koniges Pallaſt. Pſ. XLV, 16. Dieſer Himmel
perto ſtund ihm nunmehro indem neuen Teſtament auff troſtliche Weiſe

offen: So weit war er auch im Alten Teſtament ſchon auffgemacht
daß die glaubigen Vater kunten durch die Gnade des verſproche
nen JEſu ſeelig werden. Act. XV, in. Wie denn Abraham an ſei-
nem Ende dahin einverſammlet wurde zu ſeinem Volck. Gen.
xxV.s. Er kam zu denen Geiſtern der vollkommenen Gerech—
ten. Hebr. xIl, 23. und fand daſelbſt das Ende ſeines Glaubens
nehmlich der Seelen Seeligkeit.1. Pet. L 9. Jedoch iſt uns diß
im neuen Teſtament noch frolicher daß Chriſtus wircklich durch ſein

eigen Opffer in den Himmel ſelbſt iſt eingegangen um zuer
ſcheinen fur dem Angeſichte GOtes fur Uns. Hebr. X, 29.

Von



aus dem Sitzen JEſu zur rechten Hand des Vaters. 9
Von der Zeit an bat er uns den Himmelalſo offen gelaſſen daß auch

Stephanus von dannen wartet des Heylandes JEſu ChHriſti
des HErrn welcher ſeinen nichtigen Leib verklaren wolte
daß er ahnlich wurde ſeinem verklarten Leibe. Phil. III, 20. 21.
Das war ſein ordentlicher Glaube nach dem Evangelio Chriſti
welchen der HERR ſtarckete durch das außerordentliche Geſicht:
Denner ſahe den Himmeloffen und die Herrligkeit GOttes. Sloria Dei.
Ziar an ſich iſt die Hoheit des gottlichen Weſens ſo groß und die
Majeltat ſeines Zuſtandes ſo unermaßlich daß unſre Augen deſſen
Herrligkeit nicht konnen faſſen: GOTT wohnet in einem Liecht
da niemand zukommen kan welchen kein Menſch ge—
ſehen hat. noch ſehen kan. 1. Tim. VI, 6. Jedoch vermit—
telt es die gottliche Weißheit bey denen Außerwehlten dahin daß
ſie mit verklarten Augen GOtt ſehen konnen von Angeſicht zu
Angeſicht. 1. Cor. XV. Bey welchem Anſchauen der Glantz der
gottlichẽ Herrligkeit ſie durchleuchtet und mit ſo viel unbegreifflicher
Wonne erfullet daß ſie in der tbat erfahren: bey GOtt ſey Freu
de die fülle und liebliches Weſen zu ſeiner Rechten immer und
ewiglich. eſ.XVI, in. Dahin ſolte Stephanus als ein Candidatus
gloriæ nun bald gelangen; drumb erſcheinet ihm die hochgelobte
Dreyeinigkeit vielleicht in einem Bilde ſitzend. Eſ. VI, n. Und wie
er bißher im Glauben geſehen und geſchmecket hatte dieſes groſ
ſen GOttes Freundligkeit. Pſ. XXXIV, gq. ſo offenbahret er ſich ietzt
unmittelbarer weiſe ſeinen Augen doch nicht entſetzlich ſondern laſt
ihn ſchmecken die himmliſchen Gaben und die Kraffte der zu
künfftigen Welt. Heb. VI, 4.5. Diß war eine beſondere Gnade
vor den Stephanum, daher ſeine Feinde ſolch Geſichte nicht merck
ten ſondern er allein wurde damit verſichert daß er Friede habe
mit der gantzen hochgelobten Dreyeinigkeit. Rom. V, 1. welche
ihm auch mitten unter denen ſchmertzhafften Steinwurffen zuſprach:
furchte dich nicht denn dieſer Zeit leiden iſt nicht werth der. herr
ligkeit die an dir nun bald ſoll offenbahret werdẽ. Kom. VIILns.
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Hieben fallt ihm auch JEſus in die Augen wie er zur Rechten
GOttes ſiehet: Es hat der Heyland durch das ſitzen zur Rechten
GOttes ſein vollkommenes Regiment uber die Kirche angetreten
und wie er nach ſeiner Weißhejt zuließ daß Stephanus umb ſeinet
willen getodtet und vor ein Schlachtſchaaff gehalten wurde; Pſalm.
XuAV. 2,. ſo leiſtete er ihm auch den Beyſtand daß er in dem allen
uberwir den kunte umbdes willen der ihn geliebet hatte. Rom. IIX,J7.
Die Treue JEſubrachte diß nothwendig mit daß Stephanus nicht
kunte uber Vermogen verſuchet werden. 1. Cor. X, i3. Zu dem En
de laſt er ſich auch bey der Rechten GOttes ſehen weiler ihn durch
dieſe rechte Hand der Krafft GOttes gewaltiglich wolte helffen. Pl.
XX.7. Damit war er dem Stephano zur Rechten daß er konte wohl
bieiben. Pſ.xVI, s. Denn ſeine Hand ſchutzt allzeit das Volck
ſeiner Rechten ſonderlich aber ſolte ſie das ietzo thun an dem Mann

den er ihm feſtiglich erwehlet hatte. Aſ. LXXX. 18. Umbdes wil—
len laſt er ſich auch ſtehend ſehen ſeine Wachſamkeit und Sorgfalt
ſein Geſch afft und Emſigkeit ſeinen Evffer und den Nachdruck ſei
nes angefangenen noch wehreuden und aushaltenden Beyſtandes zu
verſichern: Stabat jJeſus, quaſi advocatus, ſtabat, quali ſollicitus,
ut Stephanum athletam ſuum certantem iuvaret; Stabat quaſi
paratus, ut martyrem ſuum coronaret; Pro poteſtate Regis ſe-
dere dicitur, pro bonitate interceſſoris ſtare luggeritur. Judes
eſt Chriſtus, cum reſidet, advocatus eſt, cum afſurgit, Judex
plane Judæis, advocatus Chriſtianis. Ambroſius lib. x. Epiſt. g2.
ſerm. Go. Es ſtunde Chriſtus als ein Advocat, der darauff dachte
wie er ſeinem guten Streiter dem Scephano mochte helffeii: Er hiel
te ſich aefaſt daß er ſeinen Blut: Zeugen mochte krouein. Niach ſei
ner Koniglichen Gewalt beſchreibet ihn die Schrifft ſitzend ſtehend
aber wegen ſeiner heylſamen Furbitte; wenn er ſitzt it er ein Richter
wenn er auffſtehet unſer Furſprecher/als einen Richter fuhlen ibn die
Juden und als einen Furſprecher haben wir Chriſten denſelben zu
genieſſen. Aus dieſein Troſtreichen Geſicht hatie hün ſteplianus

die



aus dem Sitzen JEſu zur rechten Hand des Vaters. 11

die Freudenvolle Verſicherung ſeiner Seeligkeit; darüber
vergaß er alle Schmach Schmertz und Todtes Angſt. Denner
ſtund als eine geiſtliche Braut dem Konig der Ehren zur Rechten
in eitel koſtlichen Gold. Pſ.XLV. 1o. Daruber thut ſich ſein Mund
auff und lobet nicht nur GOttes Gute ſondern fuhret auch dieſelbe

gegen ſeine unbilligen Verfolger an als ein Zeugnüß ſeines guten 2
Gewiſſens. Gewalt giengitzt vor Recht und er muſte ſich ſteini. Teſtimoni.
gen laßen als ein Laſterer GOttes und ſeines Heiligthums. Allein um bonæ
wie fuhrt er ſeine dekenlion? ichſehe ſprach er den Himmelof— ronſeien.

tla, hinc fa-
fen und gedencke an die Worte JEſu: GSeelig ſeyd ihr wenn euch tut. le vi-
die Menſchen umb meinet willen ſchmahen und verfolgen und reden gere
allerley Ubels von euch ſo ſie daran lugen ſeyd frolich und getroſt es eclom a-
ſoll euch im Himmel alles wohl belohnet werden. Matth. V, 1. 12. pertum,

Zu Bononien predigte einſtmahls der Dominicaner Monch Regi-
naldus uber dieſe Worte und ſagte dabey: Jch ſehe ich ſehe auch
den Himmeloffen denen die hinein wollen bald bald aber wird
er auff ewig verſchloßen werden allen denen welche die Zeit der Gna
den unvorſichtiger Weiſe verſaumen. Diß horete Monetas ein Vor
nebmer aber gottloſer Medicus, der ſonſt wenig doch dazumahl in
die Kirche gangen war; Und weil ihm dieſe Worte ius Hert gegan
gen entſchloß er ſich zu einen neuen Leben welches er auch durch
Gottes Gnade nachgehends gefuhret. Jch laße dahin geſtellet ſeyn
ob nicht Paulus bey ſeiner Bekehrung offt an dieſe Worte Stephani

wird gedacht haben: Jch ſehe den Himmel offen. Denn als ihm
ſein Gewiſſen auffwachte und die Gedancken ſich unter einander
verklagten daß er den unſchuldigen Stephanum mit verfolget habe
da wirddas Wort ohne zweiffel ſtarcke bewegungen in Pauli Seele
gemacht haben womit Stephanus eine Unſchuld bezeugte und aus
rieff erhabe GOtt auff ſeiner Seiten: Jch ſehe des Menſchtn prſum ad
Sohn zur Rechten GOttes ſtehen. Wie dem allen ſo leget gertram
Stephanus auch hiemit ein nachdrucklich Glaubens Bekandnuß von DEl,
demerhoheten JEſuab als welcher nicht in einem getyißen Ort des
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12 Der Nutzen der Glaubigen
Himmels leibhafftig eingeſchloßen ſondern er befindet ſich (ieraj
idemac draααν)zur Rechten der Majeſtat in der Hohe. Heb.
13. Daſelbſt iſt er nicht der Nabeſte nach GOtt noch der Oberſte
unter denen Auserwehlten ſondern er lebet nach ſeiner Menſchli
chen Natur in dem vollkommenen Brauch der unendlichen Macht
und Herrligkeit GOttes die ihm gegeben iſt. Jn ſolchen Stand
erſchien er hier und nimmet ſolches Stephanus vor ein troſtreiches
Zeugniß ſeiner gerechten Sache an daß er JEſum mit ſeinen Au
gen ſehen und ſtehend zuder Rechten GOttes erkennen ſoll. Die
Reformirten meinen: GOtt habe dem Stephano ſeine Augen der
maſſen geſcharffet daß er die Himmel durchdringen und Chri—
ſtum der hoch uber dem Firmament wohnhafft ſey erkennen kon
nen. Allein man vermuthet daß Stephanus dazumahl noch nicht
unter freyen Himmel ſondern annoch auff dem Rathhauß geſtanden.
Richts deſto weniger ſahe er den HErrn da er ſich offenbahrte als den
der nicht ferne iſt von einem jeglichen unter uns. Wie er denn zu for
derſt die Glaubigen ſeiner Allgeaenwart verſichert hat nach wel
cher er auch als des Menſchen Sohn alles mit ſeiner unſichtba—

ren Anmeſenheit erfullet mit ſeiner Krafft regiret mit ſei
nem Scepter beherrſchet und ſein Gnadenwerck gegenwartig
in denen Hertzen der Glaubigen treibet: Jch bin bey euch alle Tage
biß an der Welt Ende. Matth. XXIIX, 2o. Alſo bedurffte es nur einer

bloßen Erſcheinung und Offenbahrung ſo kunte Stephanus ſchon
in der Rath Stube ChHriſtum ſtehend ſehen und ſich aus dieſem
Stand ſeines hulffreichen Beyſtandes und ſeiner machtigen Herr
ſchafft und unermudeten Auffficht getroten. Der Huter Jſrael
ſchlaffet ohne dem nicht und ſchlummert nicht. Pſ. CXX, 4.
Darum bekante Stephanus wie er auch vor ſeine Perſon durch dieſes
Stehen verſichert wurde daß BOtt ſeine Unſchuld erkenne und bey
ihm ſey in der Noth er wolle ihn heaus reiſſen und zu Ehren machen
ſattigen mit langen leben und ihm bald zeigen ſein Heyl. Pſ.XCI, 16.

Unſere ſeelig verſtorbene Frau Seyffurthin hat zwar kein ſol
ches
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—ee.GeiſtGOttes herab ſuhr und uber JEſum kam. Matth. IIl.26. altato
ſo wurde ihr der Himmel geoffnet da ſie in dem Nahmen des Va cœlum in
ters Sohnes und heiligenGeiſtes iſt getauffet worden. Matth. Baptiſmo
XVIIX, i9. Von der Zeit an hatte ſie erleuchtete Augen des Ver-apertum,
ſtandes und bediente ſich beſtandig der Augen Salbe des gottlichen unde

Worts. Apoc. III, i8. Daher ſie ihr gutes Gewiſſen erkennen und
ſich ihrer Seeligkeit verſichern kunte alldieweil ſie JEſum ſtets im
Glauben anſahe als den Weg die Warheit das Leben. Joh. XIV, G.
O wie freudig war ihr Geiſt da ſie erkannte welche da ſey die Hoff zonam
nung ihres Beruffs und welcher ſey der Reichthum ſeines Cooſcien-
herrlichen Erbes an ſeinen Heiligen und welche da ſey die tiam.
uberſchwengliche Groſſe ſeiner Krafft an uns die wir glauben
nach der Wurckung ſeiner machtigen Starcke. Eph. J,. i8. 19.
Auff dieſe Krafft ihres erbobeten JEſuverließ ſie ſich in ihrem gantzẽ
Chriſten Wandel und ſtritt nicht allein mit Glauben und guten Ge
wiſſen iwieder den Satan die Welt und ihr eigẽ Fleiſch und Blut ſon
dern ſie war auch frolich in Hoffnung. KRom. XII, 12. und wuſte in
rechte:Zuverſicht gewiß daß ih: Gewißen keinen Anſtoß am Ende des
Lebens werde leidt drum hat ſie geſungen eniu a vlunc das Tri
umph/ Lied unerachtet ſie noch in der ſtreitenden Kirche lebte: Jchha,
be einen guten Kampffgekampffet denLauff vollendet Glau Certitodi.
ben gehalten. Und anihrer Seeligkeit trug ſie nicht den geringſten nem ſalutis
zweiffel: Denn wie ſie von der Hand ihres Sieges Furſten JEſu indepta.

ſchon allhier die Gnaden Krone erhalten hatte ſo hielte ſie auch die
ſelbe feſt. Apoc. II, in. und verſahe ſich unfeblbar der Ehren Krone
des ewigen Lebens: hinſort iſt mir beygelegt die Krone der Ge
rechtigkeit: Sie hatte in dem Traum dieſes Lebens gleichſam ein
geiſtliches Geſicht bey welchem ſich JEſus zur Rechten GOttes
aus dem Evangelio ibrem Glauben vorſtellete daß ſie mit dem ſter
benden Arnd in Zuverſicht des Glaubens ſagen kunte: Wir ſahen

B 3 ſeine
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ſeine Herrligkeit eine Herrligkeit als des eingebohrnen Soh—
nes vom Vater voller Gnade und Warheit. joh. i4. Das
meinte ſie mit denen letzten Worten ihres Leichen-Textes: die Kro
ne wird mir der gerechteRichter auffſetzen an jenen Tage nicht
mir aber allein ſondern auch allen die ſeine Erſcheinung
lieb haben. Woraus wir in der Furcht des HERRN erwegen
wollen

e Den Nutzen der Glaubigen welchen ſie haben von
fidelium ex

dem Sitzen JEſu zur Rechten chand
ſeſſioneChri- GOttes
ſti ad dex-

es beſtehet derſelbe

tram, 1. Jn dem Zeugnuß ihres guten Gewiſſens
qui 2. Inder Verſicherung ihrer himmliſchen Seeligkeit.

eonlillit O Jlu der du Todt Sünd Teuffel Leben und Gnad in deinen
Handen als der Sieges HErr und Konig uber deine Kirche haſt er
rette uns und alle die in wahren Glauben zu dir treten. Amen.

Ob wohl das Sitzen JEſu zur Rechten. Hand GOttes ein ho
her und weit uber die Vernunfft ſteigender Glaubens Articul iſt;
ſo hat doch der gutige GOtt uns nicht allein ſo viel davon erkennen
laſſen als zur Seeligkeit zuwiſſen nothig iſt ſondern wir verſtehen
auch den Nutzen welchen Glaubige aus dieſem Sitzen JEſu
konnen genießen. Nach Anleitung unſers Leichen Teytes beſtehet

't.
derſelbe

In eefmo. 1. Jndem Zeugniß des guten Gewiſſens welches Chriſten
nio bone daraus nehmen. Und haben wir zu behalten:

conſtientis. a.) Bey wem ſich diß Zeugnuß ereigne?
quod G.) Worinnen ſich ſolches Zeugnuß erweiſe?
(a) Worauff ſich diß Zeugnuß beziehe?ratione  Nach dem Hauptziveck unſers Textes redet Paulus hier von ſich

Subjecti in gls einem Apoſtel des HErrn und bezeuget daß er ſein Ampt red
Faulo ſich habe ausgerichtet. Umb des Evangelii tvillen ſaß er dazumabhl

zu Rom auff den Todt gefangen und wuſte nitht allein durch die Of
fenbah
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fenbahrung des heiligen Geiſtes daß die Zeit ſeines Abſchiedes vor
handen ſey ſondern er merckte auch das Zeugnuß JEſu in ſeinem
Gewiſſen daß er zufrieden ſey mit der auffrichtigen VBerwaltung
ſeines Predig Amts. Wie er denn auch aus dieſem Grund an die
Corinthier ſchrieb: Unſer Ruhm iſt der nehmlich das Zeug- uvt
nuß unſers guten Gewiſſens daß wir in Einſaltigkeit und
Gottücher Lauterkeit nicht in fleiſchlicher Weißheit ſondern
in der Gnade GOttes auff der Welt gewandelt haben. 2. Cor. Miviſtto.
J. 12. Und wiewohl die ordentlichen Lehrer der Kirchen dem Apoſtel rum Eccle-
in ſeinem bohen Ampt nicht gleich ſeyn ſo genieſſen ſie doch die heili ſiæ
gungs Gaben vonder Hand JEſu daß ſie eben wie Paulus in ih—
rem Giewiſſen mercken das Zeugnuß von dem Wohlgefailen JEſu
an ibrem Kirchen Dienſt. Es ſchlagen alle GOtt ergebene Lehrer
dem Apoſtel Paulo nach in der Treue und Demuth. Und wie GOtt
nicht mehr an denen Haußhaltern ſuchet denn daß ſie treu erfun—
den werden ſo giebt auch das Gewiſſen denen Dienern Chriſtigeug
nuß wenn ſie treulich haußhalten mit denen Geheimnuſſen Gottes.
1. Cor. IV, 1. 2. Es iſt zwar ein jedweder Evangeliſcher Prediger ſich
bewuſt/ daß er auch in ſenem Ampt des Ruhms mangele den er

vor ſeinen Ober-HErrn JEſu ChHriſto haben ſolte. Kom.
ili, 2z. jedoch verliert er nicht bey dieſer ſundhafften Unvollkommen
heit dat Zeugnuß eines guten Getwiſſens ſondern mmmt mit Pau

lo darauß Anlaß zur Deinuthigung vor ſeinem GOtt  und ſchreibet
ſich alle Mangel GOtt aber alles Gute zu was er gleichwohl in
dieſem mangelhafften Leben verrichtet: Von GOttes Gnade bin
ich das ich bin und ſeine Gnade an mir iſt nicht vergeblich ge—
weſen ſondern ich habe nebſt andern Lebrern auch was gutes
gearbeitet nicht aber ich ſondern GOttes Gnade die in mir

iſt ſo kan er ſagen aus 1. Cor. XV, 1o.
deEsredet aber Paulus zugleich allbier von ſich als einen Chriſten hriſtia-

und Gliedmaß der Kirchen: daher theilet er die Krone auff welche orum
ſeine Hoffnung ſtund  it allen Glaubigen welche die Erſcheinung

ChHriſti
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ChHriſti lieb haben. Nun konte man zwar meinen daß Paulus
nicht fahig geweſen twar das Zeugnuß eines guten Gewiſſens zu er
halten/ indem er die beſte Bluthe ſeines Alters mit Sunden verdor
ben und die Helffte ſeines Lebens in die 33. Jahr nicht zum beſten vor

ODtt zugebracht. Jn denen letzten Sunden-Jahren wurde er
ein Laſterer Chriſtlicher Religion undein Verfolger und ein
Schmaher. 1. Tim. Lunz. Ja welches das abſcheulichſte war pei
nigte er nicht allein die Chriſten offt durch alle Schulen und
war uberaus unſinnig auff ſie und verfolgte ſie biß in die
frembden Stadte ſondern er zwang ſie auch zu laſtern und
gab Urſach zu vieler Chriſten abfall auch wohl zu ihrer ewigen Ver
damnuß. Act.XXVI, ii. Allein eben dieſen ſeinen verteuffelten Sinn
hat Paulus ſelbſt bekandt und auffgezeichnet damit er die Welt ver
ſichern mochte daß JEſus eben diejenige Krafft anwende zur
bekehrungder Sunder dadurch ihn der Vater von dem Todte
aufferwecket habe und geſetzt zu ſeiner Rechten im Himmel. Eph. L2o.
Er ſchreibet ſich zu das Zeugnuß eines guten Gewiſſens weil GOtt
denen bekehrten Sundern nicht mehr zurechnet die vorigen Wege
ihres ſundigen Lebens. Rom. IV, 7. ſondern ſeine Luſt hat an des gottſe
ligen lebens Anfang Fortgang Ausgang. Nach denſelben ſind ſie ihm
angenehm in ChHriſto dem geliebten. Eph.J, Und in dieſem gu
ten Wandel hat Paulus in die z5. Jahr nach ſeiner Bekebrung dem
HErrn treulich gedienet auch das Zeugnuß ſeines guten Gewiſ
ſens von JEſu daruber erhalten daß er ſagen kunte ich bin mir
nichts bewuſt ob ich gleich darinnen nicht gerechtfertiget bin.

1. Cor. V. a. Welches denn allen Wiedergebohrnen Chriſten
zugleich die Bahne bricht und den Weg zeigt wie ſie auch ſolches
guten Zeugnuſſes in ihrem Gewiſſen konnen theilhafftig werden. Es
glauben ja alle wiedergebehrne den andern Articul daß Chriſtus
ſitze zur rechten Hand GOttes und deßwegen nach ſeiner
Menſchlichen Natur in die ewige Herrligkeit ſey eingegangen damit
er nicht nur in dem Machtund Ebren Reich ſondern auch in dem

Reich
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Reich der Gnaden uber die Menſchen herrſchen und durch ſein Blut
unſer Gewiſſen ;reinigen mochte von dentodten Wercken zu dienen

dem lebendigen GOtt, Hebr. 14. Wenn er denn nun urniſer Ge
wiſſen gereiniget hat ſo erſcheint er auch fur dem Angeſichte
GOttes fur uns als ſeine Kinder Hebr. IX,24. und vertritt uns
ſitzend zu der rechten Hand GOttes. Kom. VIll.34. Damit wen
det er allen Glaubigen zu den kindlichen Geiſt welcher unſerm
Geiſt Zeugniß giebet daß wir Kinder GOttes ſind. v. 16. (E)
Und alſo findet ſich bey allen Glaubigen diß Zeugniß des guten GeKatione

wiſſens. Forma

Dieſes Zeugnuß erweiſet ſich nun in einer Gottlichen
Verſicherung/wodurch twir de præſenti vor itzo gewiß ſeyn daß
unſer Chriſtenthum gut ſey und auch de futuro beſtandig gut ivolvit
bleiben werde. Paulus horte dieſen innerlichen Zeugen ab als er
mit Gottlicher Gewißheit ſeinen Kampff aan gitt hieß und in hivinam
ungezweiffelter. Hoffnung that als hatte er ſchon alles iiberſtanCertitudi.
den  (ανναα und alles wohl hinausgefuhret (reriacuna) und nem ſtatus
ſeine Hand niemahls zuruck gezogen (reraguα) An dem aa Gratiæ
und Guten iſt uns Chriſten viel gelegen daß wir deſſen bey uns
ſelbſt nach der WiederGeburth gewiß twerden. Wir alle lagen
mit der gantzen Welt in Argen 1. Joh. IIl. Es kam aber der gute partim
HirteChriſtus Joh. X, ii. und gieng als der Mittler uns zu gut durch
Todt undLeben zu demn Vater. Joh. XVI,7. hinterließ unsauch die git-
te Beylage ſeines Worts 2. Tim. J. 4. damit was gutes aus uns
werdẽ ſolte. Nach dieſen Wort kan nun unſer Verſtand alles prüfen
und das gute behalten.1. Theſſ. V, 2r, der Wille aber wird durch
daſſelbe tuchtig gemacht mit rechten guten Eyffer Gal. IV, 18.
fieißig zu ſeyn in guten Wercken. Tit. Il, 14. Dieſem nach heiſt das
bey Chriſten aAer gut was von GOtt durch Chriſtum herkommt
und ubereinſtimmet mit dem Sinn Chriſti in ſeinem Wort. Deß
wegen gratuliret Paulus ſich und allen Chriſten: Wir aber haben

Chriſti Sinn. 1. Cor. Il, 16. Denn durch denſelben entſtehet in

C uns
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uns die Erleuchtung von der Erkantnuß der Klarheit GOttes
in dem Angeſichte JEſu Chriſti. 2. Cor. IV, G. und wir werden
in das gottliche Ebenbild verklaret von einer Klarheit zu der
andern als vom Geiſt des HErrn. 2. Cor. IIl, is. Woher
weiß aber ein Chriſt daß GOtt ſeinen ietzigen Zuſtand vor gut
ſpreche und mit ſeinem Chriſtenthum vorietzt zu frieden ſey? Paulo
gab ſein erleuchtetes Gewiſſen durch die Krafft des heiligen Geiſtes
dieſe gottliche Verſicherung daß er einhergehe nach der Regul des
geoffenbahrten Wots darum twalte GOtt uber ihn mit Friede und
Barmhertzigkeit. Gal. VI. Aus dieſem Grund ſprach er: ich weiß
an welchen ich glaube und bin gewiß. 2. Tim. l. 12. Zu ſol
cher Gewißheit uber dem guten bringt GOtt alle Chriſten durch
das Zeugnus ſeines Worts und die Sigel der H. Sacramenten
wenn er ſie dadurch befeſtiget in Chriſtum und ſalbet und ver
ſiegelt und in unſere Hertzen das Pfand den (eiſt giebet
2. Cor. ai.22. Dadurch baben wir GOttes Zelig nuß bey uns
ſelbſt. 1. Joh. V, 1o. Und gehoret ſolches zu der Salbung diewir
aus der Fulle JEſu ChHriſti erlangen. 1. Job. Il, 20. daß wir
wiſſen wir ſeyn daheim oder wallen daß noir GOtt wohl
gefallen. 2. Cor. V. das thut der Geiſt nicht dur Welt ſondern
der Geiſt aus GOtt daß wir wiſſen können was uns gutes
von GOtt gegeben iſt.1. Cor. Il,i2. Solches iſt run eine Frucht der
Erhohung unſers JEſu daß ein Chriſt inrtzo dieſe Stunde
gewiß iſt er ſtehebey GOttin Gnaden/ur id ſein thun gefalle
Gott wohl: Denn wie Jeſus in denen Tagen ſeines Fleiſches gewiß
war daß er den Willen ſeines Vaterstreulich, thue Joh. VI, 39. 40.
auch das Zeuanuß bey ſich ſelbſt hatte daß ihn der Vater liebe;
Joh. Il, 25. So wirckt er auch ietztbey ſeir zen Chriſten da ſie noch
auff dem Wege ſeyn und in denen Fußſtap ffen des erniedrigten JE
fu twandeln daß ſie konnen gewiſſe Trittt: thun mit ihren Fuſſen.
Ileb. Xll, 13. und zu dem Reichthum des gewiſſen Verſtandes in
alken guten Dingen gelangen. Col. Il, 2. Von ihm haben wir das

koſtliche
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koſtliche Ding daß unſer Hertz feſt wird durch die Gnade Heb.
XIII, 9. Es war aber auch JEſus in ſeinem zeitlichen Leben gewiß
daß er das angefangene gute Werck der Erloſung glucklich hinaus
fuhren werde: Drumb ſprach er noch vor ſeinem Todt zu ſeinen

ater: Jch habe dich verklahret auff Erden und nun vollen
det das Werck das du mir gegeben haſt/ das ich thun ſolte.
Joh. XVII. a. Und ſo wircket er auch itzt aus der Hohe ſeines Heilig
thums in wiedergebohrnen Seelen daß ſie die zukinfftigen Zei
ten in Glauben uberſehen und nicht vor dem bevorſtehenden
Streit angſtlich ſorgen ſondern in Vertrauen auff den ver
heißenen Beyſtand GOttes ſich vielmehr uber dem knfftigen
Sieg noch voraus erfreuen. Deßwegen nemet Paulus nicht
nur ſeinen damahls gegentvartigen Zuſtand Kanr undgut ſondern
er ſpricht auch wohl von ſeiner kunfftigen Continuation, und
brauchet das Wort rneeir halten weiler gewiß war daß ſeine
Handan den rechten Pflug geleget ſey. Luc. N, 62. und auch
durch GOttes Krafft feſt halten werde damit niemand ſeine
Crone nehme. Apoc. Il, n.

Worauff beziehet ſich aber ſolch Zeugnuß das Chriſten

partim

Euturi.

(y7
von ihrem guten Gewißen haben? auff den Brauch der Gna-Katione
den Kraffte in dem geiſtlichen Streit yori. San auff dem beſtan
digen Fleiß in den görtlichen Geboten 1edc, auff die Treue im
aushalten 7nz. Welches alles Paulus an ſich zum Exempel
denen die mit ihm glauben zur Seeligkeit erfahren hat.
Esfuhret noch ietzo der ſiegreiche JEſus in ſeinen Glaubigen den
Kampff fort nachdem er denſelben vor ſeine Perſon vollendete
daer ſprach: teriAecan es iſt vollbracht. Jon. XIX, zo. Dazu ruſtet
er uns alle aus daß wir konnen wie Jacob ringen mit dem HErrn
in allen Aunfechtungen biß er uns ſeegne. Gen. XXXII. 2s. Des
Teuffels Betrug und Gewalt konnen wir wiederſtehen mit Got
tes Wort Glauben und Gebeth daß er endlich fliehen muß. Jac.
IV,7. Gegen die Verfuhrungen der Welt konnen wir uns mit Vor

C 2 ſich
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ſichtigkeit und gegen ihren Haß mit Geduit wapnen denn der
HErr hat uns von der Welt erwehlet. Joh. XV, i9. Weil wir
Chriſtum angehoren ſo ſind wir auch vermogend zu creutzigen das

Fleiſch ſammt deſſen Luſten und Begierden. Gal. V,24. Und
wenn in ultimo agone mortis, in demletzten TodesKampff alle
unſre Feinde deſto hefftiger anſetzen weil ſie wenig Zeit mehr haben

ſo macht doch der Harniſch GOttes daß wir das Feld bebalten
konnen. Eph. VI, 1z. Ob aber dieſes alles wurcklich geſchehe daß

ein Chriſt die Gnaden-Kraffte in dem geiſtlichen Kampff warhaff—
tig brauche davon giebt uns unſer Gewiſſen Zeugniß durch den hei

ligen Geiſt und ſagt Paulus: Jch habe einen guten Kampff
ia gekampffet. Unter denen Griechen waren gewohnlich die Olym-

pugna ſpi. piſchen/ Pythiſchen Nemeiſchen Jſthmiſchen KampffSpiele
rituali. in denenſelben muſte ſich die junge Mannſchafft bey offentlicher Ver

ſammlung des gantzen Griechen-Landes mit lauffen ringen fech
ten ſpringen/ werffen uben ſie fochten gemeiniglich mit ſchivehren

Ktulen von. Bley Ertz Eiſen und hieß daſſelbe uα νννααα
gut kampffen wenn man nicht nur ſeinem Feinde oblag ſondern
auch wo man ritterlich m dem Kampff ſelbſt das Leben auffgab
und ſich nur recht hielt nach denen vorgeſchriebenen Reguln der
Streiter. Auff ſolche Weiſe uberzeugte Paulum ſein Gewiſſen
daß er vulusns recht nach denen Geſetzen JEſu Chriſti kainpffe

2. Tim. II, 5. und biß auffs Blut wiederffehe uber dem
Karnpffen wieder die Sunde. Hebr. XII, a. Das geſchahe in
ſeinem Predigt Ampt/ da er alle Hohen der Juden und Heyden
zu zerſtoören hatte. 2. Cor. X. 4. 5. Darnach auch in ſeinem Chri.
ſtenthum da er ſeinem Leib betaubete und zahmte, daß er nicht
andern predigte und ſelbſt verwerfflich wurde. 1. Cor. N.27. Er mu

ſte zwar als ein Märtyrer das Leben laſſen vor die Ehre JEſu
aber auch hier uberwand er durch den Brauch der Gnaden Kraffte.

Denn wie JEſus durch ſeinen Todt die Macht nahm dem
der des Todes Gewalte hatte Hebr. Il, 14. ſo lidte ſich auch dieſer

gute
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gute Streiter JEſu 2. Tim. II, z. und uberwand weit um des
willen der ihn geliebet hat. Rom. VIII, 37. Und in ſolche Gewißheit
ſind ihm auch alle Glaubigen zu vergleichen. Denn wie ſie ge—
troſtet werden mit eben dem Troſt damit die Apoſtel ſind ge
troſtet worden von GOtt; 2. Cor. J, 4. ſo kampffen ſie auch in
einem Geiſt fur den Glauben des Evangelii. Phil. 27. und
wiſſen aus dem Haß gegen alle falſche Lehre und gottloſes We—
ſen daß ſſie nicht wider Chriſtum ſondern mit ihm ſeyn. Luc. xJ,. 23.

Das Grichiſche Wort 2yor bedeutet auch zuweilen den Kampf
platz und wollen einige die Worte Pauli alſo uberſetzen: Jch ha
be den KampffPlotz durchlauffen. Dieſer Kampffplatz iſt die
Welt auffwelchen alle Chriſten immer in Streit ſeyn ſo lange ſie
leben Job. VIl,n. Sie werden aber durch eben die Gnade GOttes
welche ſie tuchtig zum Streit machet auch gewiß gemacht daß der
Kampff denſie bißber gekampffet und in dem ſie noch ſtehen gut
ſey und GOtt gefalle. Unſer Hertz verdammt uns nicht
darum haben wir die Freudigkeit zu GOtt und wenn unns
auch unſer Hertz verdammen ſolte daß wir nicht recht gekampf
fet ſo iſt doch GOtt groſſer denn unſer Hertz und erkennt alle
Dinge /.a. Jah. III, 20, a1. Darum ſtiehet er durch alle Unvoll
kommenheit Mangel und Gebrechen ſo tieff in unſern Kampff

pinein daß er nicht nur in dem Grund des Hertzens mercket das
rechtſchaffene Weſen in Chriſto JEſu Eph. IVzi. ſondern er
gibt auch unſern Gewiſſen davon Nachricht daß wir. fromme und

getreue Knechte ſey. Luc. XIX,7. Eben diß Zeugniß des guten Ge
wiſſens giebet auch der erhohete JEſus uber deim Fleiß in denen
Gebokhen GOttes: Wie ſolches Paulus  an ſi h offenbahret da ſpartim
er ſagt: 1or dgανα vνν, Jch habe den Lauff vollendet. Es continuum
iſt JEſus der Weg die Warheitund.das Leben. Joh. XIV, 6. Zu wel ſtudium in

chen uns der. Vatgr ziehet Joh. VI. 44. daß wir ihm konnen nach- mandatis
Jauffen. Cantael.4. Und damit wir nicht des rechten Weges verfeh- Domini.

len moghten ſo hat uns der Heyland auff ſeine Worte und Gebote
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gewieſen als in welchen er Unterricht zu unſrer Seeligkeit gegeben
reiche Verheiſſungen von ſeiner Gnade gethan und die Reguln
des Lebens deutlich und krafftig vorgelegt. Das ſind JEſu re
den/ daran wir ſollen bleiben. Joh. IIx, zi. Und zwar dergeſtalt
daß wir theils emαναν wandeln theils doncu lauffen. Die ge
wohnliche Redens-Arth bauli, welche er bey Ermunterung der
C hriſten braucht iſt dieſe: wee Ïαν, wandelt. Eph. IV. und be—
ziehet ſich damit auff den ſtetswehrenden Fleiß und auff das zuneh
mende Wachsthum ſo uns allen in dem Chriſtenthum oblieget.
Wenn er aber das Lauffen Niuen oder reegen begehret: Laſſet
uns lauffen in dem Kampff der uns verordnet iſt: Hebr. XII,x.
ſoſiehet er zuforderſt auff den Eyffer in guten Wercken Tit. II, 14. da

der Menſch brunſtig wird im Geiſt Rom. XIl, i. und gleich denen
Engein in die Erkantniß GOttes und ſeines Willens tieffer hinein
zu ſchauen geluſtet. 1 Pet. ln2. Er hat hertzlich lieb den HErrn ſei
nen G;Ott Pſ.XIIX.æa. und haſſet alle die ihn haſſen. Pſ. CXXXIX. ai.
Jn dieſem Lauff befand ſich Laulus und wandte allen Fleiß und Eyf
fer an dem Geboth JEſu ſicher nach zu kommen: ich lauffe nicht
als auffs ungewiſſe. 1. Cor. N, 16 Vor ſeine Perſon und in
ſeinem Ampt lieff er glucklich nicht vergeblich. Gal. Il, 2. Ja er

bracht es alles wobl zu Ende. Denn wie Johannes ſeinen Ampts
und Lebens- Lauff erfüllete Act. XIII, 25. ſo vollendete Paulus
ſeinem Lauff mit Freuden und das Ampt das er empfangen
hatte von dem Herrn JEſu zu bezeugen das Evangelium von
der Gnade GOttes. Act XX.24.uriuxo, ich habs vollendet. Und
erinnert ſich in dem Wort mit groſſer Freudigkeit des rechtẽ Zwecks
wornacher alle ſeine Anſtalteu gerichtet; der gieng auff ſeiner Seiten
dabin daß er mochte Chriſtum gewinnen; bhil. III. und auff Sei
ten dererChriſten ſorgte er wie er ſie als eine reine Jungfrau Chri
ſto zu bringen mochte. 2, Cor. xI, 2. Er ſiehet auff Gottes Macht
womit er ſeinen Lauff vollendet/ und als ein Gefaß gottlicher Barme
bertzigkeit die vollbereitende ſtarckende kraffigende grundende

Krafft
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Krafft bey allen Leiden genoß. 1. Pet. V. o. Jnallen ſeinen Ampts—
Verrichtungen butete er ſich vor dem  eeinſenen, und weiten aus
fahren und bleib bey der Regul damit ihm GOtt abgemeſſen hat
te das Ziel 2. Cor. X, 13. 14. die hochſte Vollkommenweit kunte er
zwar in diefer Sterbligkeit nicht erreichen nicht daß ichs ſchon er
griffen habe oder ſchon vollkommen ſey. Nachdem er aber in
ſo weit vollkommen worden daß ihm ChHriſtus JEſus bey ſeinem
Beruff zur Kirche und Apoſtel-Ampt ergriffen hatte ſo war er
fleißig und vergaß was dahinden iſt und ſtreckte ſich nach dem
das da forne iſt er jagte nach dem vorgeſtreckten Ziel nach dem

Kleinod welches ihm vorhielt die himmliſche Beruffung
GOttes in ChHriſto JEſu. khil. IlI, i2. 13. 14. Von dieſem allen
gab ihm der erhohete IEſus die Verſicherung. Denn wie er nach
ſeiner Himmelfarth den Geiſt der Warheit verſprochen
welcher das odnycn aus uben und nicht nur den rechten Weg GOt
tes zeigen ſondern ſie auch uberzeugen ſolte daß ſie in ſeinen Ge

bothen wandelten; Jon. XVI, 13. Alſo merckte Paulus auch ietzt
bey ſich diefe gottliche Verſicherung. Und kommen ihm darinnen
alle Chriſten nach daß ſie JEſum als den Anfauger und Vollender
des Glaubens bdey ſich haben Heb. XII, 2. welcher ſie fruchtbar
macht in allen guten Wercken und uber ihrem gantzen Chriſten Fleiß
die guſe Zuverſicht bey ihnen erwerket daß der in ihnen angefan
gen habe das gute Werck werde es auch vollfuhren biß auff
den Tag JEſu. Phil. J, G. Zuletzt zeugt der zur rechten GOttes
fitzende JEſus bey ſeinen Chriſten von der Treue in aushalten; partim
daß ein jeglicher mit Paulo ſagen kan: yr  rerignuæn, ich habe fidelitatem
Glauben gehalten. Der Apoſtel ſiehet hier durch den Glauben ſo perſeve-
wohl auff das ſeeligmachende Vertrauen das er zu JEſuhatte; als tantiam.
auch auch auff die Ampts-Treue die er ſeinem JEſu gleichſam
eydlich zugeſaget hatte. Die Fechter muſten ſich wweiland eydlich
vor denen Thurnier Vogten verbinden allen Geſetzen der Kampffer
beſtandig nachzuleben und deßwegen alles Dinges ſich zu enthalten.

1. Cor.
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1. Cor. 3. So verbindet auch der Soldaten Eyd einen jeglichen
zum redlichen aushalten wenn er einmahl zu der Fabne ſeines Offi
cirers geſchworen hat. Unſer Apoſtel hatte einen doppelten Eyd
der Treue auff ſich: Jn dem TauffBund hatte er ſich verpflichtet
ſeine Gerechtigkeit niemahls in dem Geſetz zu ſuchen ſondern durch

den Glauben in JEſu das iſt die Gerechtigkeit die vor GOtt
dem Glauben zugerechnet wird; darum erkante er JEſum
und die Krafft ſeiner Aufferſtehung und die Gemeinſchafft
ſeiner!Leiden; ſeinem Todt wurde er ahnlich mit der Verſi
cherung daß er ihm auch entgegen kommen werde zur Auffer
ſtehung der Todten. Phil. IIl, 9. io. Bey ſeinem Ammts--Be
ruff hatte er JEſu auch gelobet alle gute Treue zu erzeigen und da
mit die Lehre unſers Heplandes in allen Stucken zu zieren. Tit.
II, ir. Dannenhero ſchlug er dem Konig David nach welcher das
Volck des hHErren weidete mit aller Treue undregirte ſie mit
allemſ Fleiß Pſ. LXXIX, 73. Er ſtrebte am allermeiſten nach de—
nen rechten Kennzeichen der Haußhalter uber: die Gebeimnuſſe
GOttes ha æues dugaSn daß er.treuerfunden ivrde.i. Cor.IV,2.
Dieſes iſt auch noch die Freyſtadt aller wiedergebobrnen Chriſten

wenn ſie der Blutracher des Todtes will beſchuldigen daß ſie ihrem
Ammt und Chriſtenthum keine vollige ſatisfaction geleiſtet ſo ſe
tzen ſie ihm allezeit entgegen daß der Heyland Treue nicht Voll
kommenheit von denen Gerechtfertigten erfodert habe: Sev ruο
treubiß in den Todt ſo will ich dir die Krohne des Lebens ge
ben Apoc. Il, io. Die Schwachheiten und Unvollkommenheiten
konnen wir in geringſten nicht bey uns laugnen; GOTT aber iſt ſo
treu daß er tins treu achtet und mit der Auffrichtigkeit des
Hertzens zufrieden iſt. 1. Tim. iz2: Ein Stuck unſrer Glau
bensTreue iſt daß wir nicht vor der Zeit durch groben oder ſub
tilen ſelbſtmord von dem Lande der Lebendigen abſtoſſen ſondern ſo
lange mit dem Schild des Glaubens die feurigen Pfeile des Boſe
wichts aushalten biß uns der hErr in Friede fahren laſt. Luc. Il.2g.

Und
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und ein Stuck unſrer Ampts-Treue iſt es daß ein jeglicher
ſein Ampt thue als aus dem Vermogen das GOtt darreichet
auff daß in allen Dingen GOtt gepreiſet werde durch JESUM
ChHriſt; i. Pet. IV, i. Doch muß Treu und Glauben bey Chriſten
gekronet werden durch das ſtandhafftige aushalten: Wer behar—

ret biß ans Ende der wird ſeelig. Matth. X, 22. Drum war
dieſes eine Gnade JEſu daß er den Paulum deſſen verſicherte
wie er denn ſagt: rerienna, ich habe gehalten. Zwar kunte Pau—
lus von ſich nicht ſagen daß er in ſeinem gantzen Leben unausgeſetkt
und unverbruchlich jederzeit an ſeinem GOtt treulich gehalten habe;
jedoch wwar die Krafft der Vergebung ſeiner Sunden dermaßen
ſtarck daß ſie die vorige Abweichung von GOtt wie eine Wolcke ge
tilget. Er hatte ſich bekehret von allen ſeinen Sunden drum wur
de ſeiner Ubertretung die er begangen weiter nicht gedacht ſon
derner lebete um der Gerechtigkeit willen die er nunmehro that.
Ezech. XIIX, 22. Alſo genoß er die milde Gnade des Evangelii dar
innen daß ſein Aushalten nach dem ietzigen Zuſtand des Glaubens
gerechnet wurde inwelchem er JEſum hielt biß ans Ende. Und
wiewohl auch binnen dieſer Zeit ſehr viel Schwachheiten mit unter
lieffen daß er biß zu ſeinen Ende klagen muſte uber menſchliches E—
lend. Rom. VII, 24. fo war doch GOtt mit ſeiner Treue zufrieden.
Denn er brauchte die mitgetheilte Gnade GOttes redlich in ſeinem
Ampt zur Ausbreitung gottlicher Ehre befließ ſich auch mogligſt der
wahren Gottſeeligkeit und ward volliger in dem GOtt gefalli.
gen Wandel 1. Theſ. IV, 1. Auff ſolche Art halten auch noch die hei—
ligen und geliebten Freunde GOttes Glauben daß ſie die angebo
tene Gnade nicht vergeblich empfahen ſondern durch die uher—
ſchwengliche Groſſe gottlicher Krafft halten was ſie haben daß
niemand ihre Erone nehme; Apoc. III, ii. daher twechſelt der heilige
Geiſt mit denen Worten xoaqã und7ngei, daß er mit jenen Apoc. IlI,
ii. mehr ſiehet auf das gottliche Vermogen das uns zum halten von
dem Vater desLichts als eine gute und vollkommene Gabe gegeben
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worden: Jac. 17. mit dem 7nec aber ſiht er mehr auff den Brauch
der himmliſchen Gaben dadurch man JEſum von einer Zeit zur
andern auffnimmt. Joh. Laz. an ihm hangen bleibet und wenn man
auch offt gefallen war doch noch zuletzt ſich auffraffet und in Glauben

abdruckt wie der Schacher der JEſum noch zuletzt in Glauben
alſo hielt daß er ihn nicht ließ biß er geſeegnet wurde. Luc. XXIII, 43.
Wenndemnach der Heyland einen Chriſten bey noch lebendigen Lei
be der Standhafftigkeit biß ans Ende uberzeuget ſo iſt diß eine
Frucht ſeines Sitzens zur Rechten des Vaters. Denn wie er
noch in ſeinen Leben gewiß wuſte daß er werde gehorſam ſeyn dem

Vater biß zum Todt Phil. II, 8. ſo hat er auch ausgewirckt durch
ſeine Vorbitte hier auff Erden daß uns der Vater in ſeinen Rahmen
ſoll erhalten. Jon. xVI, i. Ja er applicirt uns nunmehro dieſes Heyl
und macht uns in der That gewiß daß uns auch der Vater ſelbſt
nach ſeiner Treue feſt behalten wolle biß ans Ende. 1. Cor. J, 8.

Diß alles lehrt uns bonæ Conſcientiæ ortum, daß das gutte
Gewiſſen eines Chriſten groſſen theils von dem Stand der Er—
hohling unſers Heylandes herruhre. Die Sache hat Paulus
anderweit entdecket da er die Freyheit des Gewiſſens von der Ver
damnuß herfuhret aus der Aufferſtehung und Sitzen JESU zur
Rechten GOttes: Wer will verdammen Chriſtus iſt hie
der geſtorben/ ja vielmehr der auch aufferſtandẽ iſt welcher ſitzt

zur Rechten GOttes und vertritt uns. Rom. IIX 24. hier aber
weiſet er uns auff die Art und Weiſe wie ein gutes Gewiſſen von
dem erhoheten JEſu herkomme: nehmlich theils oblatione virium,
wenn er dieKraffte anbeut zudem Chriſten Kampff Chriſten
Lauff und aushalten desChriſtlichen Glaubens theils collatione
virium, indem er die angebotenen Kraffte dergeſtalt durch ſeinẽ
Geiſt bey uns anbringt daß wir wurcklich wohl kampffen
recht lauffen Glauben und gut Gewiſſen haben und behalten.
1. Tim.,io. Um dieſer Urſach willen fuhret Paulus die Corinthier
ſo nachdrucklich auff die Aufferſtehung JEſu weil ohne die Erho
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hung des Heylandes das Getiſſen der Chriſten zu keiner Ruhe kom
men kan: Jſt Chriſtus nicht aufferſtanden ſo iſt euer Glau
be eitel ſo ſeyd ihr noch ineuren Sunden nun aber Chri
ſtus aufferſtanden iſt von den todten ſo muß er herrſchen biß
daß er alle ſeine Feinde lege unter ſeine Fuſſe; der Vater hat
ihm alles unter ſeine Fuſſe gethan.  Cor. XV, 17. Und das iſt
die ſeelige Quelle unſers guten Gewißens daß CHriſtus deßwe
gen aufferſtanden damit er vor uns in dem Himmel der Seeligkeit
Beſitz nehmen und das Hauß des Vaters an unſre Stelle ein
nehmen mochte uns zum Troſt daß wir gewiß dahin
kommen ſolten: Jchgehe hin euch die Stete zu bereiten. Joh.
xIV. 2. Jaer hat auch durch das Sitzen zur Rechten ſeine volle Herr
ligkeit zu unſern beſten angetreten und die Gaben in Empfangge
nommen welche er uns Menſchen wolte geben. Pſ. LXIIX, i9.
Eph. IV., 8. Denn es war nicht gnug daß JEſus durch ſeinen Todt
der gantzen Welt die Gnade erworben hatte ſondern die Ordnung
GDttes brachte es auch mit ſich daß wir in Glauben die Gnug
thuung ergreiffen und durch Streit und Kampff die gute Rit
terſchafft auff Erden ſolten uben. 1. Tim. J.is. Damit uns nun
der Heyland mit ſeiner allmachtigen Hand zu dieſen allen ausruſten
mochte hat er ſich geſetzt zu der Rechten der Majeſtat in der
Hohe Hebr. l,5. und das Evangelium mit Krafft in der gan—
tzen Welt laſſen predigen er ſandte das Scepter ſeines Reichs
aus Zion Pſ. CX, 1. und ruſtete ſeine Junger aus mit dem hei
ligen Geiſt und deſſen Gaben damit ſie ſein Reich grunden die
Wercke des Teuffels bey dem Judentbhum und Hevdenthbum bre
chen und die Menſchen aus der Obrigkeit des Teuffels erret
ten kunten. Col. J.iz. Dieſe volle Macht hat er noch itzo in Han
den daß er noch denen Lehrern der Kirchen den heiligen Geiſt in zu.
langlichen Maaß mittheilen und durch ſie die Heiligen zu richten
kan zum Werck des Ampts dadurch der Leib Chriſti erbau—
etwird. Eph. IV, i. Nun er durch die Rechte GOttes erho
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het iſt und empfangen hat die Berheiſſung des Geiſtes vom
Vater Act. II, z3. ſeegnet er noch krafftig Wort und Sacramen
ta und geuſt aus den heiligen Geiſt uber die Menſchen welche ſich
nicht boßhafftig widerſetzen daß ſie wiedergebohren erneuret und
in dem Wachsihum des Glaubens und der Gottſeeligkeit taglich er
halten werden: Nach deinen Sieg/ allmachtiger Heyland dienet
dir dein Volck williglich im heiligen Schmuck deine Kindet
werden dir gebohren wie der Thau aus der Morgenrothe.
Pſ. CX, 3. Und diß nenne ich den Urſprung eines guten Ge—
wiſſens welches durch den Fall verlohren aber durch den erhohe—
ten JEſum allein dermaſſen wieder erſtattet wird/ daß ChriſtiBlut
das Gewiſſen reiniget von den todten Werckenzu dienen dem

lebendigen GOtt. Hebr. 14.
aà Dieſen Urſprung eines guten Gewiſſens uberſiehet das

ponuſieis Pabſthum wenn ſie ſich zu denen Heiligen mit ihrem Gebethlcousque deq; Jungfrau
habito, quam matrem gratiæ fontem miſericordiæ, als die Mutter

der Gnaden und Quielle der Barmhertzigkeit welche mit ihrem
Verdienſt und Vorbitte die erwuntſchte Gewiſſens-Ruhe allen
Angefochtenen erlangen konte. Es gehoret aber wohl auch uber
dieſe Meinung das Wort JEſu arn, es iſt vergetbens uαα.
ra æi9αα und ſind lauter Menſchen Fundlein die keine Krafft
haben das Gewiſſen zu heilen. Matth. XV, q. Woſtehet doch in der
Schrifft daß wir von der Maria die Kraffte zu kampffen zu
lauffen und aus zuhalten inunſern Chriſtenthumerlangen
uud durch ſte die gnadige Cenſur. eines guten Kampffs und
Lauffs bey GOtt uberkommen ſolten? Chrittus allein iſt
uns von EOtt vorgeſtellet zu einen Gnaden-Stuihl. Ebr. V.
16. der kan wircken nach der Krafft womit er kan alle Dinge
ihm unterthanig machen: dhil. ill, zn. Darum haben wir von
ihm Leben und volles Gnugen. Joln. X, 10. Chriſtus allein iſt
eingegangen in den Himmel ſelbſt um zu erſcheinen fur dem
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Angeſichte GOttes firr uns. UHebr. N, 24. Die Reformirten S

gehen auch vor dem Brunnquell eines guten Gewiſſens vorbey/ ä Keforma—
wenn ſie nicht glauben daß JEſus nach ſeiner Menſchlichen ge
Natur nunmehro uberall zugegen ſey alles erfülle und
aller Menſchen Heyl durchs Wort und Sacramenta gegen
wartig ſuche. Aches liegt denen glaubigen Chriſten vieldar—

an daß nicht nur die Gottheit JEſu uns arme Sunder zur Ge
wiſſens-Ruhe bringe ſondern daß auch JEſu Menſchliche Augen
nach der mitgetheilten Allwiſſenheit nunmehro uberall auff die ſei
nen ſehen und ſein Menſchlicher Mund uns bey dem Kampff ver—
tritt. Es iſt ein Troſtvolles Geheimuiß daß auch JEſu Menſch
liche Natur gegentwartig bey ens iſt in dem Lauff und uns mit Sei
len der Liebe nach ſich ziehet. Es iſt eine Quelle woraus gutes und
Barmhertzigkeit unſer Lebenlang flieſſet/ wenn wir glauben daß der

erhohete JEſus iedermann gegenwartig den Glauben vorhalte
und daß Michael gegenwartig wider den Drachen ſtreite Apoc.
XII,7. und denſelben helffe u iter unſre Fuſſe treten. Rom.xvt,
20. Darum dancken wir ihm vor ſein Wort da er ſaget: Jch mit
meiner gantzen Perſohn bin bey euch alle Tage biß an der
Welt Ende. Matth. XXIIX, 20. Deſſen kan ſich ein iedweder
Glaubiger troſten: Der HErr iſt mir zur Rechten darum werde
ich wohl bleiben. Pſ. XVI, 8S.

a nobisDieſen Ouell wuſte unſere ſeelig Verſtorbene wohl zu fin.xemplo
den und zubrauchen; Daher haben wir allelan ihr ein Exempel der zeatæ pie
Nachſolge zu nehmen zumahl da ſie zur Erhaltung ihres guten attenden,
Gewiſſens dem Satan Wiederſtand that/ alles wohlausrich- do,
tete und das Feld behielt. Eph. Vl, I3. Jn wahrer Demuth waxrime
erkant ſie/ daß in ihr ſelbft nicht Krafft ſey gegen den groſſenig Qruine

Hauffen unſrer geiſtlichen Seelen-Feinde zu ſtreiten; 2cooſcienti-
Shron. XX, 15. Darum hielt ſie ſich mit allen Fleiß an die heilige tiam con-

Sthrifft horte als ein treues Schaaff auff die Stimme ihres gu ſervandi,
ten Hirten und nahm von dem heiligen Geiſt den heilſamen Un
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terricht vor ihr Gewiſſen an; ja ſie bath ihren erhoheten JEſum
darum mit einfaltigen und guten Hertzen: HErr weiſe mir dei
ne Wege und leite mich deine Stege leite mich in deiner War
heit und lehre mich denn du biſt der GOtt der mir hiffft
taglich harre ich dein. Pſ.xXV, 21. Davon hatte ſie den Vor—
theil daß ſie gewiſſenhafft verſtund was zu einem guten Glaubens
Kampff und LebensLauff gehore dein Wort macht mich klug.
Pſ. CXIX, 104. Auff dieſen Grund der Erkantnuß bauete ſie in
der Krafft JEſu ihr gutes Gewiſſen daß ſie wircklich that nach
der Regul wie ſie aus dem Geſetz und Evangelio war unterrichtet
worden. Gal. VI, 6. Jhr Vertrauen ſetzte ſie allzeit auff GOt
tes Barmhertzigkeit und Chriſti Verdienſt Rom. III, 24. und uber
wand den Satan durch des Lammes Blut. Apoc. XII, u. Dar
neben ließ ſie ſich auch im Stand guter Wercke finden und befliß
ſich beydes gegen GOtt und den Menſchen unſtrafflich zu er
zeigen. Act.XXIV, 16. Mit iedermannlebte ſie ſo friedlich hertz
lich und leutſeelig daß ſie gegen mich offt die Wohlthat GOttes
geruhmet der ſie vor aller Feindſeeligkeit behutet habe. Zivar laug
nete ſie nicht die Wurtzel der Erbſunde noch die mannichfaltigen
Fehler die unſer aller Unvollkommenheit beweiſen; Jac. III, 2. ſon
dern ſie demuthigte ſich deßhalben vor GOtt und ließ den Apoſtoli
ſchen Ausſpruch wahr ſeyn: ſo wir ſagen wir haben keine Sun
de ſo verfuhren wir uns ſelbſt: ſo wir ſagen wir haben nicht
geſundiget ſo machen wir GOTT zum Lugner und ſein
Wort iſt nicht in uns. 1. Joh.l, 8. i1o. Wie ſie aber dabey lag im
Streit und widerſtrebte ſo halff auch unſer lieber HErr JEſus
dieſen ſeinem ſchwachen Schafflein daß ſie das boſe uberwand
mit guten daher keine Verdamnüßß bey ihr ſtatt hatte weil
ſie in Chriſto JEſu war und nicht vorſatzlichnach demFleiſch
wandelte ſondern nach dem Geiſt. Rom, VIIl, i. Dem gerecht
fertigten Hiob ſprach fie getroſt nach: Mein Gewiſſen beiſt mich
nicht meines gantzen Lebens halber Job. XXVII, 6. nonper-

tur-
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turbabor, HErr JEſu deine Wunden roth die werden mich
erhalten. Alſo war ihr Glaube der Sieg uber die Sunde und
ſie hatte GOttes Zeugnuß bey ſich daß ihr Wandel gut ſey.
Joh, V, 4. Jn ſolchen guten Stand hielt ſie auch beſtandig aus
und bewieß ihren dauerhafften Glauben durch ein ſtets wahren
des Gebeth. Ohne Gebeth kan das gute Gewiſſen nicht
erhalten werden denn der Satan dringet immer tieffer
bey uns ein; aber in Gebethgfaſſet der Glaube GOT
TES Macht die uns zur Seeligkeit bewahret. 1.
Petr J,5. Und von dieſem ihren ernſtlichen anhaltenden und kraf—
tigen Gebeth iſt unſre ſeelig Verſtorbene in der gantzen Familie als ei
ne rechte Beth-Seule die viel boſes abgewendet und viel gutes
zugewendet beruhmt geweſen; daher ein gottſeeliges Glied derſel
ben ihre Freundſchafft ſonderlich wegen ihres Gereths zu unterhal
ten geſucht und nicht nur demſelbigen viel zugetrauet ſondern auch
in der That die Erhorung deſſelben bey ein und anderer Angelegen
heit hat wollen angemercket haben. Das Gebeth dieſer Gerechten
vermochte viel und ſie ſelbſt hatte den beſten Nutzen davon denn da
durch bekam ſie immer neue Krafft daß ſie den Glauben behalten
und auffahren kunt mit Flugeln wie die Adler lauffen kunt ſie
und nicht matt werden wandeln und nicht mude werden.

Eſ. XL, 3i.Nun iohlan ſo ſchauet alle dieſer guten Chriſtin Ende an nnd cum ſpe
folget ihrem Muſter nach: Dabey haben wir mit ihr den Troſt zuge-bonæ Con
nieſſen daß wir auch mit guten Gewiſſen kämpffen lauffen/ ſeientiæ, in
und den Glaubenbehalten werden. Zwar ſcheinet es als wenn hac jamjam
bey uns gefallenen Menſchen hier auff Erden gar kein gutes“ita conſe-
Gewiſſen ſtatt habe: und machet wohl manchen frommen Hertzen Uendæ.

groſſe Kummernüß wenn ſie bedencken daß nicht allein von Ratur
das Tichten und Trachten boſe ſeh; Gen. VI, 5. ſondern daß auch
nach der Widergeburth der Sunden Sauerteig noch ubrig bleibe.
Wie denn das Geiwiſſen des ſidergebohrnen Pauli turbiret und be

trubet
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trubet wurde da er ſahe daß in ſeinem Fleiſche nichts gutes
wohne. Kom. VII, is. Nun iſts an dem: So gut wird hier in
dieſem Leben unſer Gewiſſen nicht als es im Stand der Un
ſchuld geweſen iſt da das gottliche Ebenbild allein bey uns bluhete
ohne Unkraut der Sunden in rechtſchaffener Heiligkeit undGerech
tigkeit. Epheſ. IV, 2a. dannenhero ſoll uns das in ſteter Buſſe er
halten und dazu dienen daß wir ſchaffen mit Furcht und Zittetn
ſeelig zu werden. Phil. I, i2. Es kan auch das Giewiſſen zu der
Gute allhier nicht gelangen Zu welcher wir in dem ewigen Le—
ben nach unſrer Confirmation in dem guten Hoffnung baben:
Als denn wird ſolches ſeyn ohne Flecken Runtzel oder des etwas
gantz heilig itnd unſtrafflich. Epu. V.27. Welches uns ietzt zur de
muthigen Erkantnuß unſrer Unvollkommenheit und zur Be—
gierde nach dem Himmel bewegen ſoll. Jndeſſen haben wir doch
auch in dieſem Leben ſchon einig gutes Gewiſſen weil
ChHriſtus um unſrer Sunde willen geſtorben und um unſter
Gerechtigkeit willen aufferwecket worden. Rom. Iv, 25. Ja
wir baben einen ſolchen Prieſter der da ſitzet zu der Rechten
auff dem Stuel der Majeſtat in Himmelund iſt ein Pfleger
der heiligen Guter. Heb. IIX, 2. Ogroſſer Troſt daß unſer er
hoheter JEſus ein Pfleger der geiſtlichen und himmliſchen
Guter heiſſet und dieſelben dergeſtalt verwaltet daß er ſie ſchon in
der ſtreitenden Kirchen gewiſſer Maſſen durchs Wort und Sacra
menta ausſpendet. Unter ſolche Guter gehoret auch ein gutes Ge
wiſſen welches er ſeiner Chriſtenheit in der Tauffe durchs Wort
der abſolution, und bey dem wurdigen Brauch ſeines Leibes und
Blutes ertheilet. Darum wenn wir gleichben unſerm Chriſten
Kampff viel ſehen unterlauffen bey uns ſelbſt /dus nicht gut iſt ſo
hebet doch ſolches das gute Gewiſſen des Kampffers nicht auff: denn
ChHriſtus tilget unſre Sunde wie eine Wolcke wenn er continuir-
lich uns zuruffet im Streit: Sey getroſt/ mein Sohn meine
Tochter deine Sunde ſind dir vergeben. Matth. R, 2. GOtt

hat



ſtandig von GOTT zugerechnet und damit alle unterlauffende
Schwachheit bedecket daß wir in Chriſto ſeyn die Gerechtig
keit die vor GOtt gilt. 2. Cor. V. 21. Unſer erhoheter JEſus
iſt auffs erſte Melchiſedech, das iſt verdolmetſchet ein Konig der
Gerechtigkeit; darnach aber iſt er auch ein Konig Salem, das iſt
ein Konig des Friedes. Hebr. VII,2. denn nachdem wir ſind
gerecht worden. haben wir Friede mit GOtt durch unſern
HErrn. JEſum. Kom. V; 1. Was demnach in unſern Lauff
verſehen wird das machet der HErr gut und haben wir ihm in der
Freudigkeit unſers Glaubens arααοαο uαονοn ein unver-
letzt Gewiſſen zu dancken. Act. XXIV, 16. Unſer Glaube ſetzt
auch bißweilen aus und iſt nicht ſtets brunſtig im Geiſt der HErr
JEſus aber ſtarcket uns den Glauben und gibt denen Muden
Krafft und Starcke gnug denen Unvermogeuden. Eſ.XL, 29.
Daher bleibt unſer Getiſſen auch bey ſolchen Zufallen und Ohn
machten des Glaubens gut denn was unſerm Giauben fehlet an der
vollkommenen Starcke das erſetzet JEſus mit ſeiner vollkommen
ſten Fürbitte und Verdienſt: Ob iemand ſundiget haben wir
einen Furſprecher bey dem Vater JEſum Chriſtum der ge
recht iſt und der iſt die Berſohnung vor unſre und der gan—
tzen Welt Sunde. 1. Joh. II, 2. Ein Sunder bin ich ſagt Luthe-
rus in Buch von der Winckelmeſſen (habe ein boß Gewiſſen) in
mir ſelbſt auſſer Chriſto aber kein Sunder bin ich (habe kein boß
Gewiſſen) auſſer mir ſelbſt in Chriſto denn er bat mich von Sun
den gewaſchen mit ſeinem Blut und ſeine Gerechtigkeit geſchencket

das weiß ich veſtiglich denn da habe ich Brieff und Siegel das

E Wort
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Wort und Sacramenta darauff ich mich gantzlich verlaſſe. Und
das heiſt eben ann cureiöoncdi,, das ſchone Gewiſſen welches un
ſer Troſtiſt Hebr. XIII, 18. und ſich bep allen denen findet die ihre
Kleider gewaſchen und helle gemacht haben im Blute des
Lammes. Apoc. VI, i4, Sie ſagen zwar

Meine Sunde mich offtmahls krancken ſehr
Mein Gewiſſen thut mich nagen;

Denn ihr ſind vielwie Sand am Meerr
Doch will ich nicht verzagen:

Gedencken will ich an deinen Todt

Herr JEſu deine Wundenroth
Pars II. Die werden mich erhalten.

De Certitu- Andrer Theil.line Salutun Detr andere HauptMutzen den die Glaubigen von dem
Sitzen JEſu zur Rechten des Vaters ſchopffen iſt die Verſiche
rung ihrer Seeligkeit: Und zwar verſichert JEſus theils daß
nach dem Todt ein ander Leben ſey; theils daß die Seele
nach dem Todt die Seeligkeit ubertomme; theils daß Leib
und Seelzugleich am jungſten Tage die Seeligkeit uberneh—
menwerden. Nachdrucklich redet Paulus von dem Schluß ſei
nes Lebens Lauffs daß mit demſelben nicht alles aus ſey ſondern es

(a) bleibe Aa hinfort noch was ubrig. Hinfort iſt mir beyge
poſt mor. legt. GoOtt hat gleich in der Schopffung die unſterbliche Seele
iem reſi. denen Menſchen gegeben und damit den Grund geleget daß mit
duer denm Todt nicht alles bey dem Menſchen kan ausſeyn. Der Geiſt

des Menſchen muß wiederkommen zu GOtt der ihn gegeben
hat. Eccl. xll.7. Darum kan niemand die Seele todten. Matth.
X, 28. Und wietwol der Leib Abrabams Jſaacs Jacobs den Todt und
Verweſung ſahe lebte doch ihre Seele GOtt der nicht iſt ein
GOtt der Todten ſondern der Lebendigen. Luc. XX, 38. So
hat auch GOTTdie Abtheilting mit ſeinen Gnaden-Kin
dern alſo gemacht daß ſie zwar Stuckweiß ihre Seeligkeit in
dieſem Leben baben aber das allerbeſte nach dieſen Leben

er
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eiwarten ſollen hoffen wir in dieſen Leben allein auff Chri—
ſtum ſo ſind wir die elendeſte unter allen Menſchen. 1. Cor.
xV, 19. Umb deßwillen geht GOtt ſo fleißig mit uns umb und ge
wehnet uns beyZeiten daß wir nicht ſehen ſollen auff das ſichtba

re ſondern auff das unſichtbare; Denn was ſichtbarliches
in dieſem Leben vorkommt das iſtzeitlich; Was aber unſicht—
bar iſt und groſten Theils nach dem Todt erfolgen ſoll das iſt e
wig. 2. Cor. V, i8. Depwegen hat ſich JEſus ſelbſt in Ewig—
keit mit uns verlobet Hol. Il, io. damit wir nicht meinen ſolten
als ob ſeine Gnade mit dieſem naturlichen Leben zugleich zu Ende ge

he: Denn wie ſie ſtehet bey dem Untergang der Welt wenngleich
Berge weichen und Hugelhinfallen ſo behalten wir auch nach
dem odt den Bund des Friedens ubrig. Eſ. LV, 10. Indeſſen
halt der Heyland dieſe ſchone Ordnung daß er das beſſere Leben
vor uns ſparet biß wir hier den guten Kampff des Glaubens zu En
de gebracht haben. Er ſucht darunter unſre Oemuthigung und
ſeine Ehre; Denn wenn wir noch ſo fleißig gelauffen gekampffet

gebalten haben bleiben doch ſo viele Reſte der vollkommenen Heilig
keit zuruck daß wir ja nicht durffen bauen auff alle unſer Thun ſonſt
wüurde es uns eiwig reuen. Jn Betrach ung deſſen gehet unſer eige

ner Ruhm hinweg und GOtt behalt allein die Ehre der Barm
hertzigkeit daß er auff unſer Stuckwerck in Chriſtenthum die voll—
kommene Herrlichkeit aus Gnaden folgen laſſet: das iſt das hochſt

ertvunſchte aoor und ubrige Theil woruber wir vergeſſen was
dahinden iſt und ſtrecken uns nach dem das forne iſt. ehil.Ilſ,
13. Deſſen verſichert nun der erhohete JEfus alle ſeine Glaubi
gen: Die Erbſunde will uns bereden: daß nach dem Todt alles
aus ſey damit wir mochten ſicher werden und uns die Furcht vor
dem Richter der Lebendigen und der Todten vergehen laſſen kan
ſie uns nicht alles ausreden ſo macht ſie uns doch zweiffelhafft: Wer
weih ob nach dem Todt ein ander Leben ubrig ſey? hergegen iſt das
eine allmachige Wirckung JEſu in unſern Herten wenn er
uns im Glauben verſichert daß GOtt denen die ihn ſuchen
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auch nach dem Todt ein Vergelter ſeyn werde. Hebr. XI. Wie
demnach der Hevland ſelbſt in denen Tagen ſeines Fleiſches gewiß
war daß der Todt nicht alles ausmache ſondern ihn zum Vater
bringe: ich gehe zum Vater; Joh. XVI, 16. So druckt er auch
ſeinen Kindern dieſe Warheit in das Hertz daß ſie mit gottlicher Ge
wißheit glauben konnen nach dem Todt ein ewiges Leben: Jch
weiß ein beſſer Leben da meine Seele fahrt hin des freu ich mich gar
eben ſterben iſt mein Gewinn. Phil. l. 2n. Dazu bringet es die uü
berſchwengliche Groſſe ſeiner Krafft daß wir deſſen verſichert
leben nach der Wirckuug ſeiner mächtigen Starcke. Eph. J, 19.

Eslaſt es aber unſer allmachtiger Heyland nicht bey dieſer all—
gemeinen Verſicherung bewenden daß ein beſſer Leben nach dieſem
zu erwarten ſey; ſondern er fahret auch fort und vertroſtet uns in ſon
derheit daß wir ſelbiges der Seele nach gleich nach dem Todt
genieſſen ſollen. Dieſe Wirckung ſpuhrete Paulus bey ſich drum
als er ausgeredet hatte von dem Ende ſeines Lebens ſpricht er getroſt
daß ihm zwiſchen ſeinen Abſterben und dem jungſten Tag beygele

get ſey die Krohne der Gerechtigkeit. Damit beziehet er ſich
auff den richterlichen Ausſpruch/ den der HErr uber ihn in der
Stunde des Todes thun werde; Er verſichert ſich dabey der gewiſ
ſen und unbeweglichen Seeligkeit und iſt getroſt uber demGe
nuß den ſeine Seele von nun an werde empfinden rαανα
ſagt Paulus, es iſt beygelegt. Von denen Heydniſchen Kampff—
Richtern wurde vor dieſen die Siegs. Crohne denenjenigen zu erkant
und beygelegt die den Kampff gebuhrend hinausgefuhret. Und hier
zielet Paulus auff das beſondere Gericht,/ das er in der Stun
de ſeines Todtes zu erwarten batte. Jn demſelben verklagte ihn
der Satan wegen ſeiner Sunden und begehrte von der Straffge
rechtigkeit GOttes daß ſie dieſen unter die Sunde verkaufften
Menſcchen ſolt verdammen; Weil aber Paulus hiß in Todt die Sun
de und den Satan weit iberwunden hatte um des willen der uns
geliebet hat; Kom. VIII, 37. ſo wurde ihm auch bey dem Ausgang

des
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des Lebens die Crone der Gerechtigkeit von JEſu dem Richter der
Welt zugeſprochen. Daß demnach in dieſem anouο, beyle-
gen die richterliche Handlung JEſu angezeiget wird welche er in
der Stunde des Todtes ſonderlich mit ſeinen Glaubigen vornimmt
und ihnen nach dem Gnadenreichen Evangelio augenblicklich die
Seeligkeit zuſpricht zu erkennet und zugleich ſo nachdrucklich bey
leget daß der Sterbende ungehindert vom Todte zum Leben hin
durchdringet. Joh. V, 24. Es wird uns zwar auch in dieſemLe
ben die himmliſche Seeligkeit beygeleget ſo bald wir an JEſum
glauben wir ſind ſchon ſeelig doch in Hoffnung. Rom. VIli,
24. Krafft ſolcher Hoffnung haben wir eine ungezweiffelte Zu
verſicht das ewige Leben zu erlangen der HErr kan mir meine
Beylage bewahren biß an jenen Tag. 2. Tim. J. i2. Es fallt
uns aber ſolches noch nicht in die Augen; Hebr. XI, 1. daher wir
gleich ſind denen ſchwangern WeibsPerſohnen welche ihre Frucht
gewiß in Leibe traget aber ſelbige nicht eher ſehen konnen biß ſie ih
rer weiblichen Burden entbunden ſeyn: So iſt auch bey uns noch
nicht erſchienen was wir ſeyn werden: 1. Joh. IIl. Daher
warten wir mit Gedult auff das was wir hoffen und nicht

ſehen. Kom. VIII, 25. Wenn aber die letzte Geburth durch einen
ſeeligen Todt bey uns vorbey iſt ſo erfolget ein ſolches Beylegen
der Seeligkeit welches der Hoffnung entgegen ſtehet und die ge
hoffte Sache wircklich in der That und Warheit uberlieffert daber
wir nicht mehr im Glauben ſondern im Schauen wandeln: Es iſt
nunmehro die Eyerſchale durch den Todt zerbrochen welche das
Kuchlein verborgen hielt das JEſus unter ſeine Flůgel geſammlet
und nach dem Ebenbild GOttes wiederum gebildet hatte; Sum—
ma: die. Hoffnung bricht mercklich aus  æαα Qu ir role g-
eavolc, wwelche bißher in Verborgen durch das Wort der Verheiſſung
beygeleget war in Himmel. Col. La4. Dieſer herrlichen Bey—
legung ſo JEſus in der Stunde des Todtes mit ſeinen Glaubigen
vornehmen wird ſind ſie ſchon in dieſem Leben verſichert. ue mir
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ſagt Paulus iſt beygelegt die Gerechtigkeit. Und das kan auch
ein Chriſt in dieſem Leben ſagen; denn weil uns der Glaube an JE
ſum gegeben und die Vergebung der Sunden durch JElumiſt er
theilet worden ſo ſind wir voritzo unfehlbar ſeelig. Rom. IV. Die

 1 2  C ν νο hor lioiliue

ferer Deeit Vup ini ieνChriſtum. Gal. IV, 7. Es iſt aber ſolche Gewißheit die wir in
dieſen Leben haben theils auff dem Glauben gegrundet theils auf

uahe— lar ſond alle

EToen. Vai. I11, 2. 10  νν  νnicht abſette  er ward nicht ſchiwach im Glauben zweiffelte auch
nicht an der Verheiſſung GOttes durch Unglauben ſon—
dern ward ſtarck in Glauben und gab GOtt die Ehre und
wuſſte auffs allergewiſſeſte daß was GOtt verheiſſet das
kan er auch thun. Rom. IV, 2o, 2n. So iſt auch die Gewißheit
unſrer Seeligket in dieſem Leben auff die Bedingung der Beſtan
digkeit des Glaubens geſetzet: GOtt will uns darſtellen heilig
und unſtrafflich und ohne Tadel fur ihm ſelbſt ſo wir anders
bleiben im Glaubengegrundet und feſte und unbeweglich in

der Hoffnung des Evangelii welches wir in dieſer Lebens—
Zeit gehoret haben Col J; 22. Und dieſe Bedingung iſt allen

Chriſten zu erfullen moglich weil ſte GOttes Starcke darzu uber
kommen. Eph. Vl: Darum kan ieglicher ſeiner Seeligkeit noch in
dieſem Leben gewiß ſeyn. Er wird aber auch deſſen gleich nach ſei
nem Todt verſichert iedoch ruhet alsdenn ſolche Verſicherung
nicht mehr auff den Glauben weil das Ende des Glaubens all
bereit errejichet worden ſondern auff dem Schauen von Anae

ſicht
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ſicht zu Angeſicht. 1. Cor. XIII, 12. Unſre Seele ſchauet an den
der nichts als lieben kan. Weswegen ſich David freuete daß er
noch vor ſeiner Aufferſtehung ſchauen ſolte das Antlitz des HEr
ren in Gerechtigkeit. Pſ, XVII, i3. Uber dem erfodert auch die
Gewißheit des ewigen Lebens die wir im Todt uberkommen keine
fernere Beſtandigkeit im Glauben denn die Seele iſt nunmeh
ro uber die Grantzen der ſtreitenden Kirchen glucklich hinuber und
hat weder die liſtigen Anlauffe des Teuffels noch die feurigen Pfei
le des Boſewichts weiterzu befurchten; Der Widerſtand iſt mit dem
Harniſch GOttes bißher rittermaſſig geſchehen alles iſt wohl aus
gerichtet und das Feld vollkommen behalten worden. Eph.
VI, i2. Diß alles ſahe Paulus. dazumahl in Glauben vorher und
ſprach getroſt: Mir iſt behgelegt. Jedoch war das kein præci—
puum Pauli, welches ihm allein als cinen Apoſtel vor andern Chri
ſten wiederfahren ware; Denn wie er zum Exempel ſtund allen
die an JEſum glauben wurden zur Seeligkeit 1. Tim.1, 16.
ſo ſind wir auch mit jhm im Leben und Todt einer Gnade theil—
hafftig worden. Phil. 1,7. Und ſingen getroſt: uns kanauch der Todt
nicht todten ſondern reiſt unſern Geiſt aus viel tauſend Nothen.
Schleuſt das Thor des bittern Leiden und macht Bahn da man
kan gehn zur Himmels Freuden. Allda wird in ſuſſen Schatzen
ſich mein Hertz auff den Schmertz ewiglich ergotzen.

Und auff dieſen Genuß der Seeligkeit zielet Paulus, tenn
er ſich und ſeiner Seele gleich nach ſeinem Abſterben verſpricht die
Krone der Gerechtigkeit. Dis iſtdie Beſchreibung des ewigen ad fruitio-
Lebens welches uns allen erworben hat der hErr der unſre Geaem conke
rechtigkeit iſt. Jer. XXIII, s. Und wie es von ihm erworben wortendaæ,
den ſo hat er uns auch daſſelbe zugeſprochen in der Gnadenreichen

Rechtfertigung durch den Glauben da wir in Chriſto wurden
die Gerechtigkeit die vor GOtt gilt. 2. Cor. V, 21. Vollig a
ber ſoll die Liefferung aller Guter des Heyls die uns JEſus erwor
ben hat geſchepen in dem ewigen Leben drum heiſt daſſelbe eine Kro

ne
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nne wegen der vollkommenen Seeligkeit dadurch wir recht zu Eh
ren gebracht werden als Uberwinder und als treue Kinder mit
langen Leben geſattiget werden GOtt zeiget uns daſelbſt nicht
mehr die Erſtünge des Geiſtes ſondern ſein volles Heyl. Pſ. XCl,
Dieſe Krone fuhrt inſonderheit ihren Nahmen von der Gerechtig
keit weil das gottliche Ebenbild und mit demſelben die Gerechtig—
keit und Heiligkeit vollkemmen wider. erſtattet wird mit der nach
drucklichen confirmation und Beſtatigung daß ſie uns in Ewigkeit
nicht mehr entgehen ſoll. Und weil denn Paulus die Beylegung
dieſer Crone noch vor dem jungſten Tag gleich nach ſeinem Abſter
ben erwartet ſo haben wir uns dabey nicht einen bloſſen Zuſchlag
der Sache einzubilden ſondern eine ſolche Verſicherung des ewi
gen Lebens welche mit dem wirtklichen Genuß der Seelig—
ktit auff Seiten unſrer Seele gewiß verbunden iſt. Es haben zwar
viele davor gehalten daß die Seele nach dem Todt ohne alle Em
pfindung der Seeligkeit ſchlaffe: und mag ſolcher Jrrthum
wohl anfangs daher kommen ſern daß ſie die Oerter der Schrifft
welche von dem fuhl loſen Schlaff des verſtorbenen Leibes han
deln confundiret mit denen Stellen darinn von der vergnugen.
den Ruhe der abgeſchiedenen Seele gehandelt wird. Die
Schrifft ſagt wohl von denen Seelen der ſeelig geſtorbenen das gra.
wauen, daß ſie ruhen von aller ihrer Arbeit; Apoc. XIV. Aber
die Seele liegt bey dieſer Ruhe nicht in einen ſolchen Schlaff daß ſie

GDtt nicht ſchauen ſolte ſondern in einer ſolchen Stille da ſie die
Erguickung fur dem Angeſicht des HErrn warhafftig zu ge
nieſſen hat. Act. II,. 2o. Und ſo wird uns auch die Krone der Ge
rechtigkeit an unſern Ende beygelegt daß die Seele von nun anin
bimmliſcher Freude dadurch erquicket wiod.

Man nehme ſolches ab ander GnadenKrone die uns
ſchon in dieſem Leben durch die Wiedergeburth und Erneurung
des heiligen Geiſtes gegeben wird: Dieſe haben wir gewiß: halte
was du haſt daß nietmand deine. Crone nehme. Apoc. II.

Wir
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r r r r r rrtttt  tt  òWir haben ſie aber nicht als ein Todtes-Capital ſondern genuſ-
ſen in der That dabey Gerechtigkeit Friede und Freude in dem
heiligen Geiſt; Rom. XIV.r7. Gutes und Barmhertzigkeit fol
gen uns unſer Leben lang ſ.XXIIl 6. wir ſchmecken und ſe
hen wie freundlich der HErr iſt. Pſ. XXXIV.g, Geſchiehet nun
das in der Minderjahrigkeit dieſes Lebens daß wir die Gnaden
Krone welche wir haben auch wircklich genieſſen vielmehr muß
unſre Seele die EhrenCrone zu empfinden haben wenn ſie durch
den Abſchied von dem Leibe aus der Vormundſchafft kommt und
zum freyen Herren aller ihrer Guter geſprochen wird. Gal, IV,.
Sie befindet ſich ziwar noch in einer Sehnſucht nach der Vereini
gung mit ihren Leibe der ihr in der Schopffung von GOtt iſt bey
gefuget worden; All in dieſe Sehnſucht ſtoret in geringſten nicht
die weſentliche Seeligkeit welche ſie warhafftig findet in der Be
freyung von allem Ubel und in der Ergotzung mit himmlicher Freu
de: Der HErr JEſus nimmt unſern Geiſt auff. Act. VII, gy.
RNun aber iſt fur hm Freude die Fulle und lieblich Weſen zu
ſeiner Rechten ewiglich. PL. XVI, in. Alles deſſen verſichert uns
der erhohete JEſus krafftig und iſt diß ein ſonderbarer geiſtlicher
Seegen von dem gebenedeyeten Saamen daß wir konnen unfehl
bar gewiß ſeyn: Unſre Seele habe gleich nach dem Abſchied aus die
ſem Leben die himmliſchen Guter der Seeligkeit zu genieſſen; Act.
III, 26. JEſus hat uns aleichwohl das Reich nicht anders beſchie—
den als wie ihm der Vater daſſelbige beſchieden hat. Luc. XxII,
20. Wie demnach ſeine Seele noch an dem Tage des Todtes in
das Paradieß kam nicht daſelbſt zu ſchlaffen ſondern mit der abge
ſchiedenen Seele des Schůchers ſich zu ergoen: Heute ſprach der
Heyland zu dem nochlebenden Schacher wirſt du mit mir im
Paradieß ſeyn. Luc. xxIII, qz. So twird zwar unſer Leib zu A-
ſchen die Seele aber bleibtän die erfreuende Hande des Vaters be

fohlen: Seelig ſind die Todten die in dem HErrn ſterben
Ancien von nunan ſo bald ſie aus denen Leibern ſcheiden. Apoc.

F XIV,ꝗʒ.
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XIV, rz. Dieſen Spruch redete zwar JEſus inſonderheit von denen
heiligen Martyrern welche das Thier nicht hatten anbethen wol—
len; iedoch zur ſeeligen Hoffnung alle; Glaubigen darum beſchrei
bet er ſie von der Glaubens-Gemeinſchafft mit Chriſto in welcher
nicht allein die heiligen Martyrer ſondern auch alle fromme Chri
ſien verſcheiden: Wir ſterben alle in dem HErrn wir ſterben
alle dem HErrn; Kom. xIv, 8. Wir entſchlaffen alle durch
ChHriſtum.i. Theſ. IV. a. Darum iſt offenbahr aus der Verſiche
rung des zur Rechten GOttes erhoheten JEſu daß wir alle ſeelig
werden von nun an. Wirwiſſen ſo bald unſer irrdiſch Hauß
dieſer Hutten zubrochen wird daß wir gleich einen Bau ha—
ben von GOtt erbauet/ein Hauß nicht mit Händengemacht
das ewig iſt in Himmel darum ſind wir getroſt und haben
vielmehr Luſt auſſer dem Leibe zu wallen und daheim zu
ſeyn bey dem HErrn. 2. Cor. V, n.s. Welcher Spruch um .ſo
viel deſto merckiwurdiger zuachten iſt weil Paulus im Nahmen al
ler Chriſten die Glaubens Verſicherung bezeiget die wir haben kon

nen von dem Zuſtand der Seele nach dem Todt. Nehmlich
er verknupfft genau die Worter in und aees, aus und zu und
ſagt/ daß ſobald die Seele ihren Ausgangaus dem Leibe halte
ſo bald haite ſie auch ihren Eingang zu GOtt. Und weil der
Apoſtel ſolchen Emgang mit einer Heimfarth vergleichet da ein
Befreundter in ſeines Baters Hauß einkehret und zu denen ſeinen

kommt: als giebet uns JEſus dadurch die Verſicherung daß die
Seele von dem Augenblick des Abſchieds die heilige Dreyeinigkeit
ſehe die himmliſche Wobnung beſitze und der freudenreichen Ge
meinſchafft mit allen heiligen Engeln und Außerwehlten ſeeliglich

genieſſe.Lebtens verſichert auch der Heyland die Glaubigen daß ihnen

die Seeligkeit am jungſten Tag vor aller Welt ſoll ubergeben
(y) werden. Die Erone wird mir der HErr der gerechte Richter

in die an- giy ienem Tage geben nicht mir aber allein ſondern auch al

toctitico len
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len, die ſeine Erſcheinung lieb haben. O Troſt volles Wort!?

Von der Gerechtigkeit GOttes ſollen wir das ewige Leben haben:
mit aller Herrligkeit ſoll daſſelbe an jenem Tage folgen; allen
Glaubigen ſoll ſolches widerfahren. Zwar wenn wir auff uns
ſelbſt und unſern Sundenſtand ſehen durffen wir die Seeligkeit
nicht von GOttes Gerechtigkeit ſondern aus ſeiner pur lautern
Gnade und Barmhertzigkeit erwarten. Denn wir ſind des ewi
gen Lebens nicht werth aus Mangel des Ruhms den wir als ge
horſame Kinder vor GOtt haben ſolten; Unwerth aber ſind wir
deſſen wegen unſrer Sunde damit wir den ewigen Zorn verdienet.

Allein wir werden anfangs hier dapi du xeeſi, ohne Ver
dienſt aus GOttes Gnade gerecht. Roin. IIl, 24. und von jenem

Tage zeiget Paulus daß wir finden ſollen Barmhertzigkeit bey
dem HErrn. 2. Tim. Lig. drum kan uns nicht entſtehen die See
ligkeit ob wir gleich Sunder ſeyn. Wenn wir aber auff die Krafft
des Verdienſtes JEſu unſre Gedancken richten und auff den
GnadenBund den GOtt durch den Glauben an JEſum mit
uns geſchloſſen hat ſo haben tvir auch von der Gerechtigkeit GOt
tes hier die Bergebung der Sunden und an jenem Tage die himm
liſche Herrligkeit zu hoffen. Denn es hat unſer Mittler die belei—
digte Gerechtigkeit EOttes ſo vollſtandig mit ſeinen Loſegeld befrie
diget daß ſie nunmehr ſelbſt willig und geſchafftig iſt alle Guter des

Heyls denen Glaubigen aus zu theilen die JEſus uns zu gut ertwor
ben hat. Jaes hat auch der gerechte GOtt nach der Verſohnung
JElſu einen ſolchen Gnaden Bund mit uns geſchloſſen und alles
Heyl in Zeit und Ewigkeit denen verſprochen welche in rechter
Glaubens-Ordnung bleiben wurden biß ans Ende. Daruber halt
nun auch die Gerechtigkeit GOttes daß denen Menſchen alle das
jenige richtig gelieffert werde was ihnen im Evangelio verſprochen
worden. Es ſorget die Gerechtigkeit GOttes theils vor die Er
baltung gottlicher Ehre damit nichts zuruck bleibe von alle dem
was der unwandelbare GOtt verſprochen bat: GNttesGzal en und
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Beruffung mogen ihm nicht gereuen. Rom. XI, 29. theils ſorget
er vor die Wohlfarth der Chriſten damit ihnen wircklich alles das
geliefert werde was JEſus uns verdienet und in Glauben zuge
ſprochenhat. Indemaber diß die Gerechtigkeit thut ſo hort unſre
Seeligkeit vor SOtt nicht auff ein Gnaden-Werck zu ſeyn der
gerechte Richter ſagt Auguſtinus, gibt niemand die Krone
dem der Vater nicht die Gnade dazu geſchencket hat: ſondern
es wird uns dadurch kund gemacht wie in JEſu unſerm Heyland
die Barmbhertzigkeit und Gerechtigkeit Gottes zuſammen ge
treten und ſich mit einander uber unſre Seeligkeit verglichen
daß ſie uns einhellig zuwendẽ wolle das ewige Leben. Welches
alles zu ſtarcker Glaubens Zuverſicht und grundfeſten Troſt ge
deyet. Denn wie uns die Barmhertzigkeit Gottes damit vortrefflich
auffrichtet daß ſie uns armen elenden blinden bloſſen Menſchen
JEſum giebet und mit demſelben alles ſchencket. Kom. VIII, 32.
So benimmt uns dieſes alle Furcht vor der Verdamnuß die wir
uns der Sunden wegen in GOttes Gericht machen konten daß wir
poren die Gerechtigkeit ſelbſt fey gegen uns wohl geſinnet und ver
gebe uns nach dem GnadenRechtdes Evangelü alle Sunde und
ertheile ſelbſt die volle Seeligkeit; Ja es wachſt die Freudigkeit des
Glaubens dadurch ſo hoch an/ daß ivir gantz vertraut mit GOTT
umbgehen nach unſerm Kindes Recht alle Heyls-Guter abfor
dern und ihn ſo lange halten daß er uns nothwendig ſeegnen muß.

Darum allein auff dich HErr Chriſt verlaß ich mich
ietzt kan ich nicht verderben dein Reich muß ich ererben denn

du haſt mirs erworben da du fur mich geſtorben. Und auff
dieſen GnadenBund GOttes in Chriſto ſibet auch Johannes
wenn er von der Gerechtigkeit GOttes die Vergebung der Sun
den auff alle Glaubige leiet: Sowir unſre Sunde beken
nen ſo iſt GOtt treu und gerecht daß er uns die Sunde ver
giebet. 1. Ioh. L.g. Und Paulus bezeiget damit ſeine Troſtvolle Zu
verſicht zu ſeinem lieben HErrn JEſu ChHriſto wenn er am jung

ſten



aus dem Sitzen Jeſu zur rechten Hand des Vaters. 45
ſten Tage von ihm als dem gerechten Richter die Seeligkeit erwartet.
Er ſetzt mit Fleiß zuſammen die Nahmen de und xα, HErr
und Richter damit wir uns vor ihm nicht ſolten fürchten als einen
ſtrengen Richter ſondern Zuverſicht gewinnen zu ihm als unſerm
Gnaden—Konig freundlichen HErrn und gutigen Haupt der ſei
ne Glaubigen richten will als der ve; und. hHErr der ſie er
kauffet hat. GOit der Richter uber alle iſt zugleich der Mitt
ler des neuen Teſtaments der uns beſprenget hat mit ſeinem
Blut und das redet auch am jungſten Gericht beſſer denn
Habels. Hebr. xll, 23.24, Jndeſſen halt er als der AucuS und
gerechteRichter auch an jenem Tage dieſe Richtigkeit und Ord
nung daß er keine Perſohn anſiehet ſondern wie ſchon hier in
Gnaden Reich der ſoGOtt furchtet und recht thut dem. Herrn
angenehm bleibet;Act. X, 35. So wird auch dort keiner der reines
Hersens geweſen uberſehen verkant oder ubel angelaſſen: Viel—
mehr hat der Vater deßwegen beſchloſſen in Gerechtigkeit den
Kreiß des Erdbodens durch JEſum zu richten Act.XVII, zi. da-
mit alle Glaubige gewiß ſeyn ſollen daß er als der gute Hirte
ſeine Schaaffe kenne Joh. X.27. und nach der gottlichen Gerichts
Ordnung mit Gerechtigkeit verfahren werde: Wer beharret iſt
biß ans Ende in Glauben an JEſum der ſoll haben das e
wige Leben. Matth. X,.22. Joh. IIl. Und zwar
Mit aller Herrligkeit an jenem Tage: iriæein t auigæ anoducu glorioſe
an jenem Tage wird er geben. Es weiſt der Apoſtel gleichſam
mit Fingern auff den jungſten Tag als auff den Tag der Erſchei
nung der Herrligkeit des groſſen GOttes und aunſers Heylandes
Chriſti. Tit. II, iz. Und wird dieſer Tag der allermeickwurdigſte
ſeyn weil an demſelben die Todten erwecket die Lebendigen ver
wandelt das Gericht uber Todte undLebendige gehalten die Welt
zerſtoret das Gnadenreich geendiget und die Zeit alſo wird auffge—
hoben werden daß lauter Ewigkeit darauff erfolgen wird. Apoc.x,
6. Das allerwichtigſte ſo an dieſenn Tage bevorſtepet iſt die Offen
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bahrung der Herrligkeit Chriſti und ſeiner Glaubigen.
Dahero iſt der jungſte Tag denen Glaubigen uberaus lieblich/troſt
lich und erfreulich: Sehet auff und hebet eure Haupter auff
darum daß ſich eure Erloſung nahet. Luc XXI, zs. Auff dieſen
wartet die gantze Creatur mit angſtlichen Harren und wie ſie ſich
ohne dem gar ſonderlich zu denen wiedergebohrnen Kindern GOt
tes ſchlaget und halt ſo ſehnet ſie ſich um die Zeit loß zu werden
von dem Dienſt des verganglichen Weſens in welcher die
Offenbahrung der Kinder GOttes erfolgen ſoll. Rom. VIII,
28ſq. O wie herrlich wird dieſer Tag denen Außerwehlten Gottes
ſeyn? Nicht nur deßwegen weil das was geſaet worden iſt in Un

ehren aufferſtehen wird in Herrligkeit; i. Cor. XV, qz. ſondern
teltituendæ auch wegen der Reſtitution und Wiedererſtattung die Chriſtus

an jenem Tage wird vornehmen roduden, er wird geben/und wi
dergeben. Darein kan ſich das Pabſthumb nicht finden daher mei
nen ſie es werde damit das Verdienſt unſrer guten Wercke angezei
get welches GOtt dermuffen verbinde daß er aus Schuldigkeit und
von rechtswegen gehalten ſey wegen unſerer guten Wercke uns mit
dem ewigen Leben zubelohnen; Wie ſie denn abſonderlich das Wort
Anodn erklaren von einem gleichgultigen und nach der Ge
rechtigkeit abgewogenen Tauſch da uns GOtt ſo viel Seeligkeit
widergebe als wir ihm zuvor mit unſern guten Wercken in der Krafft
ChHriſti abverdienet hatten. Allein ſie wiſſen die Schrifft nicht noch
die Gnade Gottes: die Gnade GOttes dirigiret das Werck un
ſrer Seeligkeit ſo ſtarck daß gar keine obligatio legalis und Schul
digkeit von rechtswegen auff ſeiten GOttes ſtatt hat; darum nennet
Paulus das ewige Leben paidun eine Gnaden-Gabe und Gna
denGeſchenck GOttes Rom. VI, 23. zwiſchen welchen und un
fern Wercken gar kein Vergleich zufinden; alles thun und leiden
der Chriſten iſt nicht werth der Herrligkeit die an uns ſoll of
fenbaret werden. Ror. VIIl, i8. Ein anders lehret uns die Schrfft
von dieſem Geben und Wiedergeben nehmlich daß am jung

ſten
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ſten Tage JEſus unfern Leib und Seel zugleich das verlohr
ne Ebenbild GOttes wieder vollig erſtatten und nach ſeiner
gnadenreichen Verheiſſung unſrer gantzen Perſon offentlich vor
aller Welt wieder einraumen werde die Seeligkeit die in Adam
war verlohren gangen. Petrus nennet ſonſt den jungſten Tag diem
ærοαααααα rrun, den Tag an welchem alles herwieder
bracht werde. Act. IIl, 21. oder an welchen das zu ſeiner Ordnung
und Gute zu ſeinen Recht und Wohlfarth zu ſeiner Freude und
Vergnugen wiederum gelangen ſoll was hier diß alles verlohren

hatte oder ſonſt entbehren muſte. Dieſe Reſtitution und Wie—
derbringung geht allermeiſt die Chriſten an und zwar nicht allein
darinnen daß denenjenigen offentlich das Lob der Unſchuld von
GoOtt ſoll wiederfahren welche hier Gewalt vor Recht muſten uber
ſich ergehen laſſen; Es will der HErr an jenem Tage nicht nur de
nen Anverwandten ihre Liebet und Freunde wiederzugeſellen; fondern
zu forderſt dasgottliche Ebenbild welches durch die Sunde ver
lohren war an vollkommener Heiligkeit Gerechtigkeit und Weiß
heit wieder erſtatten und zugleich das volllommene Vergnugen
des ewigen Lebens wieder einraumen welches mit dem vollkomme
nen Ebenbild GOttes verbunden iſt. Dieſe Wiedererſtattung wird
bey der Aufferſtehung der Todten und Verwandlung der Lebendigen
geſchehen durch eine himmüſche Berklarung davon wir ein Vor
ſpiel an der Verklarung JEſu haben. Marth. XVII. Es wird aber
auch ſolenniter und offentlich vor aller Welt geſchehen durch JE
ſu richterlichen Ausſpruch: wenn er die Außerwehlten zu ihren
groſſen Ebren vor ſeine Kinder erkennen und zuruffen wird: Kom̃t
her ihr geſeegneten meines Vaters ererbet das Reich. Matth.
XXV. Krafft ſolcher allmachligen Rede wird JEſus die volle See
ligkeit unſerm Leib und Seel zugleich wieder einraumen. Denn
wie ouch der Leib theuer von JEſu erkaufft war 1. Cor. VI, 2o. und
ſchon hier zum Tempel des heiligen Geiſtes gemachet wurde:
1.Cor. Ill,xs, ſo ſoll er auch dort an ſtatt der Nichtigkeit die Klarheit

wieder
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wieder erlangen und ahnlich ſeyn dem verklarten Leibe Chriſti.

Phil. III.
Zwar wird die Seele am jungſten Tage in ihrer Wolfahrt

Heiugkeit und Seeligkeit nicht vollkommener werden als ſie ſchon
von dem Todte an geweſen iſt; jedoch hatt ſie darinnen eine herrliche
reſtitution und Wiedererſtattung zu erwarten daß ihr der bißher
entzogene Leib ohne Sunde und Sterbligkeit gantz heilig rein
und zart ſoll wieder beygefuget werden damit die gantze Perſon fort
hin hochſt vergnugt bey dem. HErrn ſeyn kan allezeit. 1. Theſ. V.
Diß iſt nun das herrliche Lroddn geben und wiedergeben wel
ches iwir am jungſten Tage zu erwarten haben. Es grundet ſich ſelbi
ges nicht auff die rechtliche Anfoderung die wir unſrer Wercke we
gen an Gott kunten machen ſondern auff die obligationem fœdera-
lem, und den Bundes Schluß den er mit uns aus Gnaden in Chri
ſto JEſu gemachet hat auff die Gnaden Verheiſſung die e uns von
der Belohnung unſrer guten Wercke freywillig gethan hat; auff die
Mildigkeit ſeines Vaterlichen Seegens,/ nach welchen wir auff eine
geringe Ausſaat die volle Erndte ſollen haben. Gal, VI, 8. Durch ſein
gewißlich wahres und theuer werthes Wort hat ſich zwar OOtt ſelbſt
gegen uns verbindlich gemacht ſed caput non ſit turgidum, ſchreibt

Auguſtinus Serm. 2. de verb. Apoſt. tom. 10. oper. Aber das
Haupt derer welchen die Krone der Gerechtigktit wird auff-
geſetzet darff deßhalben nicht ſchwulſtig werden als hatten
wir die Crone verdienet. Niemand darff ſagen: merita mea
hoc fecerunt, virtus mea fecit hoc, ich habe ſolches durch mein Ver
dienſt zu wege gebracht. Denn David ſpricht: Lobe den HEr
ren meine Seele der dich kronet mit Gnadeund Barmher
tzigkeit. eſ. CIil, .a. Umbdeßwillen wurffen auch die24. Elte
ſten ibre Kronen vor dem HErrn nieder und ſprachen: HErr du
biſt wurdig zu nehmen Preiß und Ehre. Apoc. IV, io. Jn

omnibus deſſen iſt doch troſtlich daß JEſus alle Glaubigen auff dieſe Gna
denreiche Wiedererſtattung der vormahls verlohrnen Seeligkeit

ver
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 —òn òvertroſte: Nicht mir aber allein ſpricht Paulus ſondern auch

allen die ſeine Erſcheinung lieb haben. Esgiebt Leute welche
lehren daß JEſus den itzigen Zuſtand ſeines Gnaden Reichs noch
hier auff Erden verandern und mit einem beſondern 10oo. jahrigen

Reich vertvechſeln werde; Dieſe wollen aus der Offenbahrung Joh.
XX. 4.5. 6. erzwingen daß die ſeeligen Martyrer tauſend Jahr
vor der allgemeinen Aufferſtehung erwecket werden und mit
Chriſto ſo viel Jahr voraus herrlich auff der Welt regiren wurden.
Allein es gehoret ja Paulus auch unter die heiligen Martyrer
gleichwohl erwartet er ſeine Herrligkeit nicht a part vor dem jung
ſten Tage ſondern an jenem Taae wenn allen Chriſten die
Crone gegeben wird da will er ſie auch haben. Und muſſen
wir billig die groſſe Vorſichtigkeit des heiligen Geiſtes preiſen der
eben mit der deutlichen Verzeichung dieſes Spruchs vorermeldten
Jrrthum von einer beſondern Aufferſtehung vor dem jungſten
Tag und von einem triumphirenden Reich auff Erden hat
woſllen vorbeugen. Zugleich aber weiſet uns der Geiſt GOttes

mit dieſen Worten Pauli auff die Gemeinſchafft der. heiligen nach
welcher alle wahre Glieder JEſu eines Glaubens leben eine Hoff-
nung fuhren und gleiche Liebe haben. Es hatte Paulus ſein Chri
ſtenthum ſehr weit gebracht und auch ſonſt unvergleichlich mehr ge
arbeitet als die audern Apoſtel; 1. Cor. XV., io, gleichwohl ſchiebet
erhier diß alles von ſich und ſtellet ſich unter den gemeinen Hauf—
ſen aller Chriſten da ervon der Seeligkeit redet; denn der viel o
der wenig gethan hat kan nicht anders als aus Gnaden ſeelig wer
den durch den Glauben und darff ſich vor GOtt kein Fleiſch ruh
men. 1. Cor.J, 29. Wie aber die Glaubigen von einerley Gnade
GOttes das ewige Leben hoffen ſo gönnen ſie nicht nur hier einan
der hertzlich ihre Seeligkeit ſondern ſie halten auch anderer See
ligkeit vor die Vermehrung ihrer eigenen. Daher ſich Paulus
hochlich freuet uber die glückſeelige Geſellſchafft an jenem Tage daß
er zugleich mit allen die JEſu Erſcheinung lieb haben die See
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ligkeit erlangen werde. O vottreffliches Licht das wir hier aber
mabl zu unſern Troſt an Paulo mercken: Er wuſte daß der Todt
aller HeiligenGOttes werth gehalten ſey vor dem HErrn. pſ.
CXVI, is. Darum iibt er auch denen geringſten rechtglaubigen
Chriſten ihre Ehre und preifet an ihnen den rechtſchaffenen Glau—
ben die ſeelige Hoffnung und die großmuthige Verachtung dieſer

æſtimanti.
bu,

Eitelkeit wenn er ſagt daß ſir die Erſcheinung JEſu lieb batten
und den jungſten Tag wegen ſolcher Erſcheinung hoch und werth hiel—
ten. Zwa iſt der HErrauch ietzo alle Tage zu gegen biß an der Welt

Ende; Matth. XXVIII, 2o. jedoch ſehen wir ihn noch nicht beh
unſern Glauben. 1. Pet. J.8. Er wird aber gewiß zu ſeiner Zeit
ſichtbar unſern Augen offenbahret werden wenn er fommen wird
in ſeiner. herrligkeit und alle heilige Engel mit ihm: denn wird
er ſitzen auff dem Stuthl ſeiner Herrligkeit und werden vor
ihm alle Volcker verſammlet werden. Matth. XXV. z1.32. Dar
auff wartẽ nun alleGlaubigen und eilen zu der Zukunfft des Ta
ges des HErrn. 2. Pet. IIl,iz, als auff was liebes; nicht nur we
gen ihres intereſſe, weilſie alsdenn eingehen ſollen in das ewige Le
ben ſondern zufoderſt weil unſerm JEſu der hier ſoofft verlaug
net auffs neue gekreutziget und beſchimpffet worden ſeine Ehre

offentlich von allen ſoll gegeben werden. Gute und hoſe wer
den theils mit theils ohne ihren Willen offentlich geſtehen muſſen daß
dem Satan und ſeinen Anhang das gerechte Verdamnuůß gehore
tind JEſuallein die Ehre gebuhre: alle Zungen werden beken
nen muſſen daß JEſus Chriſtus der HErr ſey zur Ehre
GoOttes des Vaters. Phil. iII. Das glauben alle Frommen und
haben deßwegen die Erſcheinung JEſu lieb daß ſie ſich daruber oh
ne Unterlaß freuen beſtandigdarnach ſehnen und mit hertzlicher
Begierde biß in Todtſeuffzen: Amen ja komm HErr JEſu.
Apoc. XxXII, 23.

RNun dieſe Verſicherung unſrer Seeligkeit am jungſten
Tage haben wir abermahls dem erhoheten JEſu zu dancken:

Un
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Unſer Leben iſt itzt verborgen mit Chriſto in EOtt wenn aber
Chriſtus unſer Leben ſich offenbahren wird denn ſollen wir
auchmit ihm offenbahr werden inder Herrlichkeit. Col III,
3.4. Dieſe Troſtreiche Verheiſſung drucket JEſus durch ſeinen
heiligen Geiſt feſt und tieff in das Hertz ſeiner Glaubigen hinein da
her ſie vor dem jungſten Tag ſich nicht entſetzen ſondern vielmehr
ſehnſuchtig darnach ſeuffzen: Komm doch, komm doch du Richter

groß und mach uns in Gnaden loß von allem Ubel. Am.n. Die
vorhergehende Zeichen des jungſten Tages an Sonne/ Mond und

Sternen werden zwar der Natur entſetzlich vorkommen; Wenn
ſich aber die Glaubigen in Krafft des heiligen Geiſtes erholen ſehen
ſie das Gepraſſel des einfallenden Himmels und der eingehenden

Erde nur als Freuden-Schuſſe an womit der Sohn GOttes ihre
vollkommene Erloſung und die herrliche Freyheit der Rinder &zOt
tes anmeldet. Darum konnen auch die Glaubigen auffſehen
und ihre Häupter auffheben. Luc, XXl, 28. Denn der erbohe-
te JEſus hat uns zuvor verkundiget daß er nicht kommen werde als
ein zorniger Richter uns zuverderben ſondern als der Brauti
gam unſrer Seele welcher ſeine eigene Gerechtigkeit uns allhier
geſchencket hat damit wir in ſeinen Gericht ſtand halten und das e—

wige Leben erlangen mochten. Joh. IIl,is. Zudem Ende will er
auch nach der Krafft damit er alle Dinge ihm untert arig machen
kan unſre Leiber zleich bey der Aufferſtehung verflaren daß wir
leuchten ſollen wie die Sonne in unſers Vaters Reich. Matth.
XIll, a3. Und bey dem Gerichte ſelbſt will er nicht nach der Stren
ge des Geſetzes mit uns handeln ſondern den richterlichen Aus
ſpruch uber uns thun nach dem Gnaden vollen Evangelio daher
keiner Ubertretung mehr. gedacht wird: Ez. XIIX, 22. ſondern
es bleibet dabey: KRommthher ihr Geſeegneten meines Vaters Applicatio
ererbet das Reich ſo euch bereitet iſt von Anbeginn der Welt: ad Beate de-
Und ſo bald werden die Gerechten eingehen in das ewige Lekuncaam

ben. Matth. XXV.

G 2 Alles
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Alles deſſen hat auch der erhohete ESUS verſichert ſeine

gaæe Schlveſter und liebe Braut unſre in GOtt ruhende FrauſSeyf

farthin; Daber ihr Glaube von der bevorſtehenden Seelig
Vitah, poſt keit wohl recht eine gewiſſe Zuverſicht zu nennen war des das
mortem man hoffet und nicht zweiffelt an dem das man nicht ſie-

het. Hebr. Xl, 1. Jhr in GOtt ruhender Herr Bruder zu Wald
heim dem der HErr Preiß Ebre und unverganglich Weſen an
jenem Tage gebe erwehlte dieſen Spruch zu ſeinen LeichenText:

rera ßde Freuet euch daß eure Nahmen in Himmel angeſchrieben
ſenyn. Luc. x, 2o. Und dieſe Zuverſicht hatte ſie auch daß binfort

nach dieſem Elend ihr ſey bereit ein Leben in der Ewigkeit. Sie
genoß zwar auch in Leiblichen viel Wohlthaten von GOtt darun

appreken ter ſonderlich zu zehlen war daß ſie biß in ihr hohes Alter allernachſt
ſa beeydenen ihrigen wohnen ſie offters um ſich haben und auch ihr Le

ben bey ihnen beſchlieſſen kunte; Ein groſſes Vergnügen fand ſie
darinnen daß ſie ſich ordentlich bey ihrer jungſten Frau Tochter auf
halten und von ibren Hauſe erquicket werden kunte darum wunſch

te ſie wie Paulus: Der HErr gebe dem Hauſe Oneliphori Barm
ſertzigkeit denn er hat mich offt erquicket. 2. Tim. J, 16. Allein das
war ſichtbar und zeitlich noch hoher achtete ſie das Unſichtbare und
ewige. Denn mit Chriſto war ſie aufferſtanden deßhalben ſuchte
ſie was droben iſt und war deſſen geiwiß von Chriſto der zur Rech
ten GOttes ſitzet. Col. III, 1.2. Gregorius Nazianzenus bezeugte
in einen gewiſſen verſ ſeine GlaubensGewißheit daß nach dieſem
Leben auö ein beſſer Lebenübrig ſey: uul Patuhhor —h—
truο νο, liebe Seele ſiehe in die Hoöhe und vergiß der
Erden. Und mit unſrer Seeligen hatte es die Bewandnuß
daß die Spitze ihres Hertzens wohl die Erde beruhrte die
Breite aber ſtund allezeit dem Himmel offen. Jhr Wandel
war ſchon bier in Himmel davon hatte ſie die Gewißheit ihrer

Seeligkeit und wartete von dannen ihres Heylandes. Hin
fort ſprach ſie iſt ein ſchones Erbtheil vor mich brig: Him

liſch
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liſch leben wird EOtt geben mir dort oben ewig ſoll mein Hertz ihn
loben. Und deſſen iſt auch ihre Seele den Augenblick nach ihreriam quoad
ſeeligen Auffloſung theilhafftig werden. Denn als der Seelen animam
Brautigam JEſus kam und ſie durch den Todt ins Leben und un- fraitur,

vergangliche Weſen verſetzen wolte fand er ſie in wahren Glauben
bereit ſie gieng ihm mit krafftigen Sterbens-Seuffzern entgegen
ihre Lampe tvar mit dem Freuden. Oehl GOtt dem heiligen Geiſt
geſchmuckt darum kam ihre Seele mit dem Brautigam zur Hoch
zeit. Matth. XXV, 7. ſeqq. Chryſoſtomus ſagt von denen ſeelig
Verſtorbenen: Sie haben ſchon die Ehre doch noch nicht die
Crone der Ehren erlanget; Damit aber wiederſpricht er nicht
dem Paulbs der gleich nach ſeinen Todt die beygelegte Crone der Ge
rechtigkeit erwartete: er ſpricht auch denen auserwehlten nicht ab die
Seeligkeit welche ſie von nun an in dem HErrn JEſu genieſſen;
ſondern er redet nur von der Offenbahrung unſrer him̃liſchen Eh
re und Heriligkeit und vonder offentlichen Auffſetzung derCro
ne voraller Welt welche unſernLeib und Seele zugleich erſt an je
nen Tage wiederfahren ſoll. Denn wasden Genuß der Seeligkeit

anlanget /tragt unſre Seelige ſchon ietzo mit denen24. Elteſten ihre

Cronevor dem Stuhl des Lammer ſie wirfft ſfie auch vor GOtt
nieder und ſpricht: HErr du biſt wurdig zu nehmen Preiß
Ehre und Krafft. Apoc. IV, in. Was aber die Offenbahrung
ihrer Herrligkeit betrifft bleibt dieſelbe ſo lange verſchoben biß
der HErr kommen wird mit vielen tauſend Heiligen Gerickt zu
halten. Judæ.v. 14. unter ſolchen Heiligen wird ſich auch ihre See

le befinden und vom Vater ffentlich die bohe Ebre erlangen wor
auff ſie JESUS als ſeine treue Dienerin allbier vertroſtet hat:
Wer mir dienen wird den wird mein Vater ehren. Joh.
XII. 26. Diß alles wuſte ſie getwis und richtete darnach ihr Ge
beth ein: ach HErr laß deine liebe Engelein am letzten Ende
die Seele mein in Abrabams Schooß tragen. Damit faſſete ſie
jhren ſterbens Troſt: Meine Seelan meinem letzten End befell ich
dir in deine Hand duwirſt fie lohl bewahren. Jaes war auch die

G iroſt
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troſtreiche Verſicherung des heiligen Geiſtes ſo ſtarck bey ihr daß fie
ſich vor dem jungſten Tag nicht ſcheuete. Vor dem Richter
ſtuhl JEſu Chriſti muß ſie zwar auch offenbahr werden wie
wir alle und daraus nahm ſie Anlaß wacker allezeit zu ſeyn und
zu beten. Luc.XX, zo. Allein ſie ſoll nicht kommen in das ſtraffge
richt des HErrn. Joh. III, i8. ſondern in dem EhrenGericht ver
bleiben. Das gute ſo ſie gehandelt hat bey Leibes-Leben wird auch
nur allein bey ihr vergolten werden; aber der Sunde welche mit
unter gelauffen wird weiter nicht gedacht. Ezech. XIIX. Deß-
halben ſung ſie getroſt: am jungſten Gericht mein Furſprecher ſey
und meiner Sund nicht mebr gedenck aus Gnaden mir.das Leben
ſchenck wie du haſt zugeſaget mir in deinem Wort das trau ich dir.
Ja ſie trauete auch daß am jungſten Tag ihr Leib und Seel zu
gleich desjenigen ſich zu erfreuen werde haben was ſie allhier geglau

bet. Und wie allen heiligen eine doppelte Ehre an jenem Tag ver
ſprochen iſt ſo hat ſie auch dieſelbe zu gewarten daß ſie wird zur

Rechten JEſu ſtehen als ſein Schafflein und die Erbſchafft des
Vaters mit Leib und Seel zugleich ubernehmen Matth. XXV, 33.34.
Sie wird aber auch als eine uberwinderin ſitzen auff JEſu
Stuhl Apoc. III, 21. und die boſen Engel und Menſchen alſo
richten daß ſie mit aller Freudigkeit die Gerechtigkeit des Richters
wird billigen und in ſeinen GerichtsSchluß einwiſligen. 1. Cor.
VI,2.3. Auff dieſe Seeligkeit ſtund allezeit ihr Hertz und der
OOtt der Hoffnungerſullete ſie mit aller Freude und Friede
in Glauben daß ſie voöllige Hoffnung hatte durch die Krafft
des heiligen Geiſtes. Rom. XV, 13.

Und dieſe ſeelige Hoffnung haben auch wir von GOTT in der
Wiedergeburth erhalten daß wir unſrer Seeligkeit an unſern
Ende konnen gewiß verſichert ſeyn. Rufft uns demnach der
HErr aus der Welt getroſt: hinfort iſt uns auch beygeleget die
Crone der Gerechtigkeit welche der HErr dergerechte Rich
ter wirdgeben allen die ſeine Erſcheinung lieb haben.

ern
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Das Pabſtthumb mogte uns zwar bange machen wenn ſie leh, Usus con-

n daß ein Chriſt ohne beſondere Offenbahrung GOttes weita Pon-
r ſeiner Rechtfertigung nochSeeligkeit konne verſichert lebẽ. oggg

ame es weit ſo ware es eine Menſchliche Muthmaſſung aber keinem ſalutis
gottliche Gewißheit. Allein wie Paulus die ordentliche Gna

GoOttes beniemet wenn er allen die JEſu Erſcheinung lieb ha-ZratiamDei
n ſchon allbier der künfftigen Ehren-Crone verſichert; ſo fuhret traordi.
ich Petrus die Gewißheit des ewigen Lebens nicht her aus einer 'tiam te-

eſonderen Offenbahrung GOttes ſondern aus der geiſtlichen
quircntes,

Fidergeburth die allen Glaubigen gemein iſt: Gelobet ſey
zOtt und der Vater unſers HErrn JEſu ChHriſti der uns
idergebohren hat zu einer lekendigen Hoffnung durch die
lufferſtehung JEſu Chriſti von den Todten zueinen un
erganglichen und unbefleckten und unverwelcklichen Erbe
as behalten wird in Himmel uns die wir aus 60 TTES
Racht bewahret werden zur Seeligkeit welche zubereitet
tt daß ſie offenbar werde zu der letzten Zeit. 1. Pet. La. ſqq.
ind dieſe Hoffnung zum bimmliſchen Erbe iſt keine Menſchliche conjectura
Ruthmaſſung ſondern ein Gnaden-Werck des heiligen Geitantum-
es weicher damit die kampffenden Chriſten anfriſchet die Lauffen: modo

en troſtet di Glaubenden zum Aushalten muthig machet: Der
ins aber dazu bereitet das iſt GOtt der uns das Pfand
en Geiſt gegeben hat Sapprre dr wcrrors, darum ſeyn wir
zetroſt allezeit. 2. Cor V, z. 6. Denn wie uns GOtt allhier gott
ich verſichert daß wir ſeelig ſeyn weil uns GOtt die Sunde nicht
uurechnet; Rom. IV., g. ſolaſt er uns auch darinne ſchmecken die telicka.

Kraffte der zukunfftigen Welt wenn er uns durch das gutige
Wort GOttes gewiß macht daß der in uns angefangen hat das
zute Werck werde es auch vollſuhren biß auff den Tag JE
ſurCHriſti. khil. .6. Kurtz: Durch JEſu Gnade ſollen wir
auch gerecht und Erben ſeyn des ewigen Lebens nach der Hof
nung das iſt gewißlich wahr; Tit. Il,2. Und EoOtt will

in
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in uns ſchaffen beyde das Wollen und Vollbringen nach ſei—
nen Wohlgefallen. Phil.J,13. Das giebet uns die Verſicherung

von nſrer SeeligkeituAdhortatio Laſſet uns nur eine gewiſſenhaffte Pruffung anſtellen ob

ad Probati wir auch in dem Stand ſeyn und nach der Ordnung GOttes
onem ſuiuns dermaſſen verhalten daß wir mit Grund der Warheit

de ſtatu ſagen konnen: Nach unſern Todt iſt uns auch beygelegt die
Krone der Gerechtigkeit. Unſerm naturlichen Hertzen durffen
wir darinnen nicht trauen denn daſſelbe iſt betruglich/ trotzig und
verzagt. Jer. XVII, 9. Daher thut ſich bey manchen die allzugroſſe
SelbſtLiebe herfur, daß ſie lauter gute Gedancken von ſich haben
ſich nur allein das beſte zutrauen und wenn ſie nur das geringſte gu
te oder nur den Schein des guten bey ſich mercken, fahren ſie gleich

zu und dencken wir ſeyn die ſo Chriſti Erſcheiniung lieb haben
darumb muß uns der Himmel werden. Hergegen findet ſich bey
andern eine naturliche Kleinmuthigkeit und Furchtſamkeit
und weil ſie ihre Sunden und Schwachheiten offt vor ihren Augen

Paben uberſehen ſie damit das gutte ſo gleichwohl GOtt durch den
Glauben in ihren Hertzen hat gekchaffet; Ja wenn ſie gleich was
gutes an ſich mercken ſo macht ihnen doch ihr unglaubiges Fleiſch
das alles zu ſchanden und wiſl es nicht vor ein warhafftig Gutes laſ
ſen gelten: Vor dem gerechten Richter dencken ſie taug alle
dein thun nichts und daruber werden ſie mit ſtetenZweiffelgeplagt
und mit vielen ſcrupeln geangſtiget. Allein was dem naturlichen
Hertzen unmoglich iſt das thut GOtt welcher uns beſohlen
hat zu forſchen unſer Hertz: Verſuchet euch ſelbſt ob ihr in

juxtacha. Glauben ſeyd? pruffet euch ſelbſt oder erkennet ihr euch
racteres ſelbſt nicht/ daß CHRISTUS JESUS in euchiſt?2. Corinth. XIII, 5. Das ſind aber die Kennzeichen wornach

wir unſer Hertz erforſchen konnen ob der Glaube bey uns ſey der
humilitatis, uns der Seeligkeit gewiß kan verſichern: Anfangs die Demu

thigung vor GOtt wenn wir unſre Sunde und die Unart un—
ſersß
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ſers Hertzens in ſo weit erkennen daß wir aus rechter Uberzeu—
gung bey uns ſelbſt geſtehen muſſen alle unſre eigene Gerech—
tigkeit beſtehe nicht vor GOtt und thue die pur lautere Barmher
tzigkeit GOttes alles an uns die wir vor uns nichts und unwerth

ſeiner Gnade ſeyn: Dieſes Kennzeichen ſpurte Paulus an ſich: ich
werde in Chriſto erfunden und habe nicht meine Gerechtig
ekeit aus dem Geſetz. Phil. IIl.o. Darnach gehort zum Kennzei-
chen unſers guten Hertzens die Betrubnuß daß man OOtt nicht
alſo diene And ſeinen Nechſten nicht alſo liebe wie es gleichtwohl
GOtt von uns wiedergebohrnen Chriſten erfodert hat: da ſchmertzt
es den Paulum wenn er ſehen ſoll ein ander Geſetz in ſeinen
Gliedern das wiederſtrebet dem Geſetz im Gemuthe. Rom.
VI,23. Und letztens konnen wir auch die gute Art unſers Hertzens

ttiſtitiæ

abnehmen aus der Begierde GOtt zu gefallen und nach ſeinen deliderii
Willen zu leben: ich habe Luſt zu GOttes Geſetz nach dem in ſpiritualis,
wendigen Menſchen. Ram. VII, 2z2, Wer nun dieſen Kennzei
chen in der Furcht des HErrn bey ſich machdencket der wird von
dem Vater in Himmel uber ſolcher Pruffung geſeegnet und wo
nicht allezeit zu einer frendenvollen doch gewiß zu einer nothdurffti
gen Verſicherung gebracht: der Geiſt des Menſchen der in

quam

ihm iſt weiß alsdenn was in ihin iſt. 1. Cor. Il,n. Es ge ſequitur
hen dem ſichern Menſchen die Augen auff daß er bey demplirophoria
Schein der Gottſeeligkeit die Krafft vermiſſen kan; und die Klein
muthigen lernen bey ſolcher Pruffung verſtehen wie ſie alle ih
re Unvollkommenheit treibe zu ChHriſto dem gerechten
Richter nicht wie er nach dem Geſetz die Sunder urtheilet ſon
dern nach dem Evangelio denen Gebundenen die Ledigung ver
kundiget und ein gnadig Jahr des HErrn; Welches unter
andern mit ſich bringt daß GOttes machtige Gnade auch bey die
ſem noch wahrenden Sundenſtand uns dennoch nennen laſſetBau

me der Gerechtigkeit Pflantzen des HErrn zum Preiß. Eſ.
CJl,i.z. Betet nur fleißig bey dieſer Prufung zu GOtt daß uns

H der



z8 Der Mutzen der Glaubigen aus dem Sitzen JEſu e.
der heilige Geiſt der Betruglichkeit unſers Hertzens entziehe und
ſo wohl durch ſeine gottliche Erleuchtung die wahre Beſchaffenheit
unſers Hertzens uns ſelbſt zu erkennen gebe als auch durch ſeine gott

piis tamen jicheRegierung uns dergeſtalt zu recht fuhre daß wir nicht irren ſon
precibus dern in heylſamerGewißheit unſernZuſtand verſtehẽ mogen. Erfor
adhibitis. ſche mich Gdtt und erfahre mein Hertz pruffe mich und erfah

re wie ichs meyne und ſihe ob ich auff boſen Wege bin und
leite mich auff ewigen Wege. Pſ. CXXXIX, 23. 24. Solch Ge
beth erhort der himmliſche Vater gantz gewiß und laſt uns unfehlbar

durch ſeinen heiligen Geiſt verſtehen daß wir ohne falſch Chriſtum
und ſeine Erſcheinung lieb haben und daher die Crone der Gerech
tigkeit von dem gerechten Richter erwarten ſollen: Daran erken
nen wir daß Chriſtus biß ans Ende mit ſeiner Gnade in uns
bleibet an dem Geiſt den er uns gegeben hat. 1. Joh. III, 24.
Daran erkennen wir daß auch wir in ihm bleiben mit ſtandhaff
ten Glauben biß ans Ende und er in uns weiler uns von, ſei
nem Geiſt gegeben hat. 1. Jok, IV, tʒ. Darum getroſt:

Todt Sund Teuffel Leben und Gnad
JEſus alles in ſeinen Handen hat

Er will errettenAltle die zu ihm treten. Amen.
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[ö nna Maria des Weiland Wohl-Ehrwürdigen Groß
2

!in die 43. Jahr Wohlverdienten Paſtoris zuLiebertWolck
25 achtbarn und Wohlgelahrte Henn. DavidSeyfferts

twitz und groß Poßna hinterbliebene Wittbe iſt an das Licht dieſer
Welt gebohren worden in Leipzig Anno 1628. den 28. Septembris.

Jhr Herr Vater iſt geweſen Herr M. Balthaſar Hilſcher der Heil.
Schiffthaccalaureus, anfangs dephiloſophiſchtFacultataſſeſſor,
und des Frauen CollegiiCollegiatus, hernach treuverdienter Veſper

Prediger bey der Kirchen zu 8. Nicolai daſelbſt; und die Frau Mut
ter Frau Chriſtina gebohrne Heiligmaverin. Jhr Großvater
an ſeiten des Vaters war Herr Johann Hilſcher Kauffund Han-
dels Mann wie auch der Kirchen und Schulen Vorſteher zu Hirſch
berg in Schleſien. Der Großvater an Seiten der Mutter war
Herr M. Chriſtophorus Heiligmayer der Heil. Schrifft Baccalau-
reus, der Philoſophiſchen Facultat Aſſeſſor, und der Schulen zu
St. Nicolai in Leipzig in die io. Jahr Wohlverdienter Rector. Die
Frau GroſſeMutter von Seiten der Mutter iſt geiveſen Frau Su

ſanna Herrn Petri Hellborns der Heil. Schrifft Doctoris, und
Profeſloris Publici in Leipzig eheleibliche Tochter. Die Frau Grof—
ſe Mutter von Seiten des Vaters iſt nicht zu erfahren geweſen. Von

ihren lieben Eltern iſt die ſeelige bald nach der leiblichen-Geburth
zur geiſtlichen Wiedergeburth befordert auch nachgehends zu allen
guten angefuhret worden. Wie denn ſonderlich ihre Frau Mutter
(nach demihr der Herr Vater ehe ſie noch ziey Jahr alt geweſen
durch den zeitlichen Todt entzogen worden) alle rühmliche Sorgfalt
angetiwendet, und ihres Wittben Ceutzes auch der damahligen Kriegs

Lauffte ungeachtet es an nichts ermangeln laſſen damit dieſe ihre
liebe Tochter nebſt dero beyden Brudern Chriſtlich auffwachſen moch
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te. Hiezu hat es GOtt auch an mitteln nicht ermangeln laſſen ſon
dern viel gutthatige Hertzen in Leipzig erwecket welche dieſer Wit
ben benebenſt ihren Vaterloſen Wayſen nachdrucklich beygeſprun

gen. GOKT hat auch ſeine Vaterliche Furſorge gegen un-
ſre ſeelige ſattſam erwieſen als Anno 1640. ihre Frau Mutter
ſich anderweit nnd zwar an Tit. Herrn Paul Hopnern der Heil.
Schrifft Licentiaten und der Kirchen zu Leißnig Paſtorem und Su-
perintendenten verheyrathet; denn dieſer rechtſchaffene Mann hat
ſich gegen unſre Seelige Mitſchweſter und ihre beyden Bruder als
ein leiblicher Vater erwieſen indem er ſie von Hertzen geliebet
auch zur wahren GOttesfurcht und allen wohlanſtandigen Tugen
den eyffrig angehalten/ woruber die ſeelig Verſtorbene ein anmuthi
ges Muſter einer frommen ſiittſamen und wohlgezogenen Jung
fer worden. Deren TugendGlantz Tit. Herrn M. David Sepyf—
ferten damals Wohlveror dneten und Treufleißigen Pfarrern all
hier zu Liebert Wolckwitz und groß Poßna unter GOttes directi-
on an ſie gezogen dem ſie auch Anno 1640. den 15. Mahy in ein und
zivantzigſten Jahr ihres alters und alſo ibt vor 54. Jahren in der
Kirchen zu Leißnig ehelichen angetrauet worden mit welchem ſie
uber za. Jahr eine Chriſtliche liebreiche und geſeegnete Ehe genoſ
ſen. Jnderſelben iſt ſie durch GOttes Seegen dreyzehenmahl eine
froliche Kinder Mutter worden und hat ihren lieben Ehe Herrn 4.
Sohne und 9. Tochter zur Welt gebohren wiewohl von denen 4.

Sohnen Dreye Rahmens David Chriſtian David Gottfried
und Balthaſar Michael und von denen 9. Tochtern Viere Nah
mens Suſanna Magdalena Anna Maria Johanna Regina
und Chriſtina Catharina nicht lange nach ihrer Geburth wiederum
verſtorben worauff noch zwey Tochter als Anna Chriſtina in 20.
und Dorothea in Zten Jahr ihres alters der Frau Mutter in der
Sreligkeit ſeyn vorgegangen. Hingegen hat ſie GOttes Gute reich
lich geſpuret anihrem erſtgebohrnen Sohn HErr M. Jobann Paul

und



Lebens Lauff. bi
Wathau ingleichen an ihrer alteſten Tochter Frau Chriſtina Ma
ria welche noch biß dato mit Herrn M. Baltha ar Otten Pfarrern
allhier zu Liebert Wolckwitz und groß Poßna in vergnugter Ehe ſich

befindet. Jhre ſiebende Tochter Frau Maria Eliſabeth iſt
mit Herrn M. Friedrich Schultzen Pfarrern zu Marck Clee—
berg und Loßnig glucklich verehliget und die achte ſo ihrer
lieben Frau Mutter Rahmen Anna Maria fuhrte lebte
wohl eine zeitlang mit Herrn Jacob Langen Burger und
Krahmer zu Leipzig in liebreicher Ehe welches auch die ſeelige
Frau inniglich vergnugte iedoch gefiel es GOtt dieſe liebe Tochter
mit vielen Leidweſen der Frau Mutter zeitlich aus ihrer Ehe abzufo
dern indeſſen hat Gott ihre ubrigen verheyrathetenKinder biß hieher
erhalten und ſie davon unterſchiedene Kindes Kinder erleben laſſen.
Denn nachdem ſich ihr eintziger Sohn Herr M. Johann PaulSeyf—
farth mit Frau Suſanna Margaretha gebohrner Kellin verheyra
thet hat ſie von ihnen 10. Kindes Kinder erlebet von welchen achte

wiederum in HErrn entſchlaffen zwey aber befinden ſich ſo lange
der HErr will noch am Leben als Herr Chriſtian Ehrenfried Phi-
loſophiæ und SS. Theol. Studioſus auff der Univerſitat Leipzig und
Chriſtian David anitzo auff der Schule zu St. Nicolai in Leipzig.
Von ihrer alteſten Frau Tochter Herrn M. Ottens Ebeliebſten
hat ſie 4. Kinder 2. Sohne und 2. Tochter erlebet aber auch uber
lebet wobey ſie ſonderlich der in der beſten Bluthe ſeines Alters ſte

bende jungſte Sohn/ Chriſtian Gottlieb durch ſeinen fruhzeitigen
Todt ſchmertzlich betrubt hat. Bey ihrer andern Frau Tochter Hrn.
M. Schultzens in Cleberg Eheliebſten hat ſie ir. Kinder erlebet wo
von 5. vor der Frau Großmutter verſchieden ſechſe aber hat ſie noch
in Leben zuruck gelaſſen als 3. Sobne Friedrich Chriſtian Friedrich
und Panl Chriſtian und 3. Tochter: Amalia Sophia Maria E
liſabetha und Chriſtiana Maria. Von Herr JacobLangens Ehe
liebſten hat ſte mebrnicht als eine Tochter erlebet mit Nahmen Jo
hanna Maria uber dero tugendhafften Wandel ſich die Seelige
mit hertzlichen Danck gegen GOtt vielfaltig ergotzete, Zu ſonder
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6 LebensLauff.paren Chriſten Ruhm gereicht der ſeeligen Frau Seyffarthin daß
ſie ſth mit groſſer Gedult und Glauben in ihr Creutz hat ſchicken
konnen welches aus ihren Wittwenſtande zu erſehen war den ſie 19.

Jahr weniger 4. Wochen gefuhret. GOtt hatte ihr vor einiger
Zeit einen beſchwerlichen Zufall am lincken Schenckel zugeſchicket
daran ſie zum offtern groſſe Schmertzen erlitten wie ſie aber ſonſt bey
ihren gefahrlichen Kranckheiten auff GOttes Willen .allzeit ſahe

ſo trug ſie auch dißfals mit Gedult und Hoffnung was ihr der HErr
aufferleget hatte. Als ſie GOtt nach ſeinen heiligen Rath bißwei—
len mit geiſtlichen Anfechtungen heimſuchte kampffte ſie darinnen
ritterlich und wurde dadurch in ihren Vertrauen zu GOtt ſtand
haffter in der Liebe gegen den Rachſten auffrichtiger in Creutz und
Leiden gedultiger und in der Andacht beym Gebech eyffriger. Wie
ſie denn dem lieben GOtt mit recht kindlichen Hertzen angehangen
ihren Nechſten nach mogligkeit mit allen Willen und Freuden ge—
holffen und den Armuth gern gegeben. Furnehmlich iſt ſie eine
fleißige und eyffrige Betherin geweſen welche bey Tag und Nacht
vielmahl mit dem lieben GOtt dermaſſen vertraulich geredet hat als

wie ein Kind mit ſeinem Vater. Und iſt auſſer Zweiffel daß ſie
nicht allein ihren lieben Kindern Bluts-Verwandten und Freun
den ſondern auch denen Eingepfarrten allhier und zu GroßPoß
na ja dem gantzen Lande manchen Seegen zu und hingegen viel Un

gluck und Boſes weg gebetet hat. Und in dieſen Stand der Gott
ſeeligkeit hat ſie ihr Leben glucklich beſchloſſen. Denn nachdem ſie
von ziveyen Jahren her an Krafften mercklich abgenommen und ab
ſonderlich die beyden letzten Winter wegen Leibes-Beſchwerung ſich
groſten Theils in der Stube und Bette halten muſſen fande ſich
ziwar Wechſelstweiſe einige Beſſerung daß ſie am jungſt verwiche-
nen Sontage Cantate wieder in die Kirche gehen kunte, Allein am
Donnerſtag hernach bekam ſie jahling einen ſtarcken Froſt und dar—
auff groſſe Hitze muſte ſich derowegen zu Bette begeben und iſt
auch dieſes ihr letztes Lager worden. Maſſen GOtt ihr vielfaltig
zuihm abgeſchicktes Gebeth und Flehen umb ein ſeelig Ende nun

meh
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mehro erhoren und ſie der Seelen nach zu ſich in ſein Freuden Reich
holenwolte. Welches auch am verwichenen 15. hujus, nach Mittage
2. Vierthelnuff 3. Uhr wircklich inCleberg erfolgete; Nachdem ſie
ſich zuvor mit dem theuren ZehrPfennige des Leibes und Blutes Je.
ſu ChHriſti auff ihro bevorſtehende Himmels-Reiſe verſehen laſſen
darauff mit ihren anweſenden Kindern und Kindes Kindern (welche
alle zuſammen zu ihren Ende kommen) hertzlich gebetet die Lieder
ſo geſungen worden vernehmlich nachgeſprochen und alſo in beſtan
diger Andacht bey guten Verſtande ohn eintziges Zucken und Be
wegen ihre Seele ihrem GOtt und Heylande zu treuen Handen an
befohlen als ſie auff dieſer Welt 74. Jahr 7. Monat und 7. Tage
gelebet und zuſammen zo. Kinder und Kindes Kinder erlebet hat.

Nicephorus in der Kirchen Hiſtorie lib. 8. c.23. erzehlet daß zur Zeit
des Niceniſchen Concilii, welches wider die Arianer als Feinde der

GottheitChriſti gehaltt woden zwey Biſchoffe Chryſantho und Mu-
ſonius geſtorben ehe noch die acta zuſamnen getragen und das Glau
bens Bekantnuß war von ihnen unterſchrieben worden. Da man nun
das Glaubens Vekantnuß abgefaſſet hatte giengen die noch anweſen
den Vater mit demſelben zuihren Gzrabern und rieffen denẽ Verſtor

benen zu: ihr habt iebe Vater mit uns einen guten Kampff ge
kampffet ihr habt euren Lauff vollendet ihr habt Glauben ge
halten weil ihr nun im Himel vollkomen erleuchtet ſepd und ſcharf
fer urtheilen kont als wir ſo iſt von nothen daß ihr neben uns unter
ſchreibet. Hierauff legten ſiedas Glaubens-Belkantnuß verſiegelt bey
denen Grabern nieder und giengen dieſelbe Racht davon; Da ſte
nun des Morgens wiederkommen ſollen ſie zwar die Siegel uner
brochen gefunden iedoch inwendig drinnen folgende Worte angetrof

ſen haben: Chryſanthus, und Muſonius, ob wir wohl dem Lei-
he nach aus dem Leben hinweggerucket ſeyn/ haben dochhier-
mit auchunterſchrieben mit eigenen Handen. Wir bedurffen
nicht daß unſre Seelige noch itzo unſernGlauben unterſchreibe und
aus himmliſcher Erfahrung uns verſichere daß nach dem Todt die
Seeligkeit gewiß bey Glaubigen erfolge; GOtt ſelbſt hat dieſes al

les
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les unterſchrieben verbriefft und beſiegelt in ſeinem Wort, welches

heiſt aigoe  A  u αα A αναÑ d, ein je gewißlich wah
res. und theuer werthes Wort. 1. Tim. J, 3. Darum laſſen wir
uns mit dem Grund der Propheten und Apoſteln worauff wir
aebauet ſind begnugen. Eph, Il. Solte ſie aber auff GOTTES
Befehl uns zuſchreiben was ſie itzt in der triumphirenden
Kirche von unſerm Glauben hier in der ſtreitenden Kirche hal—
te wurde ſie nichts anders als dieſes zur Beſtetigung ihres
Leichen, Teyxtes konnen berichten: Kampffet einen guten
Kampff vollendet den Lauff haltet den Glauben ſo wird euch die
Crone folgen wie mir. Allein ob uns gleich anitzt die Correſponden?
mit der Seeligen benommeniſt ſo wollen wir doch gegen einander mit
Freuden von der Warbheit unſers Glaubens zeugen wenn dermahl
eins der Sohn GOttes das Siegel unſrer Graber erbrechen und
uns nach dem Buch des Lebens mit der Crone der Gerechtigkeit be
ehren wird. Jndeſſen wuntſchen wir dieſer unſrer lieben Freundin in

Schooß der Erden eine ſanffte Ruhe und endlich eine froliche Auffer
ſtehungzum Leben und dancken GOtt mit dieſem Wuntſch vor die
Wohlthat welche er ihr nach dem ausgeſtandenen Kampff nunmeh

dvvoeriweiſet; wir bezeugen damit die gewiſſe Hoffnung welche wir ha
ben von ihrer Aufferſtehung zum Leben; aus herslicher Liebe gonnen
wir ihr damit die Seeligkeit und gedencken auch dahin zu rechter Zeit
und Stunde zu gelangen. Der geſammten lieb werthen Familie laſ—
ſe GOtt ſeine Vaterliche Vorſorge Seegen und Schutz genieſſen
und die Krafft desjenigen Gebeths von einer Zeit zur andern uber ſie
ausbrechen welches Jhre ſeelige Frau Mutter Schwieger Mut
ter und Anverwandtin in dem Nahmen Jeſu vor ſie allerſeits zu Gott
beſtandig geſchicket hat. Uns allen aber verleihe der erhohete JEſus
die Gnade daß wir das Zeugnuß eines guten Gewiſſens behalten

und in leben und todt unſrer Seeligkeit gewiß verſichert bleiben.
Wer das begehret der ſpreche mit mir in Geiſt und War

heit das Vater Unſer.

ß. D. G. A.
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